Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
ßerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 3. Anguſt. (Moniteur.) Durch einen Befehl des 
Kaiſers vom 27. Juli wird die Obſervations⸗Armee aufgelöſt, 
jedoch ſollen die Infanterie⸗ und Kavallerie » Divifion zu Cha: 
lous und die das Helfautlager bildende Diviſion conſtitnirt 
bleiben. Erſtere unter Schramm's, letztere unter Maiſſiat's 
Oberbefehl. Andere Divifionen, welche Theile der Obſerva⸗ 
tions ⸗Armee bildeten, ſollen für jetzt unverändert bleiben. 

(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle Exem⸗ 
plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte. D. R.) 


nden 133%, Freiburger 88%, Oberſchleſiſche Litt. A. 120. Oberſchl 
Lite B. 112 U. Silbelmsbahm 404. Sihein, Arten 63%. Damian 9005. 
Oeſterreich. Kreditaktien 91%. ſterr. National⸗ 


Deſſauer Bank⸗Atiten 294. 
leibe Wien 2 Mo 


Berlin, 3. Auguſt. Roggen: höher. Auguſt 36%, September⸗Okto⸗ 
ber 38%, Oktober⸗November 38 ½, Frühjahr 39 7 — See höher. 
Auguft 19%, September⸗Oktober 14%,, Oktober⸗November 14%, Frübjahr 
15%, — Haböl: ſteigend. Auguſt 10%, September⸗Oktober 10%, Otto⸗ 
ber-Rovember 10%, 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 1. Auguſt. Die „Zeitung von Piemont“ bringt ein Dekret, be⸗ 
treffend die Errichtung eines Monumentes zu Solferino auf Staatskosten 
„zur Erinnerung an die Siege der allürten Armeen und als dauernder Beweis 
der Dankbarkeit der Italiener gegen die franzöſiſche Armee unter dem Befehl 
des Kaiſers Napoleon III., welcher ſich in der denkwürdigen Schlacht vom 24. 
Juni heldenmüthig für die Sache der italieniſchen Unabhängigteit Preis gab.“ 

Paris, 2. Auguſt. gu Richard Metternich wird mit der Antwort des 
Kaiſers von Oeſterreich auf ein Schreiben des Kaiſers Napoleon gegen Ende 
der Woche zu Paris erwartet. 
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Zur Situation. 
In der Schrift: „Preußen und der Friede von Villafranca“ — 
welche trotz der amtlichen Dementi's, denen ſie doch nicht hat entgehen 
können, wohl nicht als eine Privatarbeit zu betrachten iſt, wird als 


letztes Ziel, welches die öſterreichiſche Politik ſich bei Eröffnung des ita⸗ 


lieniſchen Krieges geſtellt hatte, die Beſeitigung des Bonapar⸗ 
tis mus bezeichnet. 

Vermutblich gedachte die bezeichnete Schrift durch Enthüllung einer 
ſo kühnen Perſpektive im Kontraſt mit der nüchternen Vorſicht einhei⸗ 
miſcher Politik, letztere um fo plaufibler erſcheinen zu laſſen. 

Wenn wir auch nicht leugnen dürfen, daß dieſe Abſicht erreicht 
worden ift, fo reicht doch ein Blick auf England hin, um zu zeigen, 
daß die Politik des Ausweichens und des Bedachtſeins nur auf die 
eigene Sicherheit auch nicht zum erwünſchten Ziele führt. 

In England war bekanntlich die Neutralitätsſucht zu einer wahren 
eg? A i jetzt, nachdem der Friede geſchloſſen if, fieht 

aus i 
aller Mittel — au 2 1b allen Kräften und mit dem Aufwand 

Großbritanniens Ausgabebudget iſt auf die ungeheure Summe 
von 69 Millionen Pfd. St. fehgeftetlt nenn er als ein 
Dritttheil auf Landheer und Flotte kommt; England erfreut 
ſich alſo eines Neutralitäts⸗Friedensbudgets für Lande und Seemacht 
im 3 von 180 ben 

nd nicht blos England allein iſt in die Nothwendigkeit verſe 
den Gewerbfleiß der Bevölkerung durch — — er 3 
überall nöthigt die Beſorgniß vor neuen Kämpfen, auf dem Qui vive 
zu ſiehen; ſich durch die Anstrengungen eines bewaffneten Friedens zu 
ene und doch durch kein Opfer eine Friedens. Garantie zu ge⸗ 
winnen. 

Keine — bis das Uebel nicht an der Wurzel gepackt wird; wozu 
aber alle Kräfte Europa's nicht ausreichen, wenn man geſtattet, daß 
eine nach der andern gebrochen wird. 

Während fo der Weſten Europa's in zweckloſen Kämpfen und durch 
noch frivolere Friedensſchlüſſe zur Vergeudung ſeiner Kräfte genöthigt 
wird, nimmt Rußland die Gelegenheit wahr, ſeine Ernte zu halten, 
ſelbſt da, wo es nicht geſäet hat. 

Während man der civilifatoriſchen Miſſion des Kaiſers Napoleon 
dunderttauſend Menſchen ſchlachtete, hat Rußland in aller Stille ſich 
im „Reich der Mitte“ eingeniftet, 

Ohne Kanonenſchuß, ohne Schwertſtreich hat es ein ungeheures 
Gebiet am Amur erobert und ſich durch Klugheit, Beharrlichkeit und 
umſichtige Benutzung der Zeitverhältniſſe Zugefländnifie ausbedungen, 


Breslauer 


No. 357. Morgen⸗Ausgabe. 


Vierteljähriger Abonnementspreis 

in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 

2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


„Itilung. 


Donnerstag den 4. Auguſt 1859. 


im Wege eines Anlehens flüffig zu machen, wird in der Abgeordnetenkammer 
die 1 7 1955 3 Papiergeld für ven a b 3 e ken 
S 0 mentlich die Abgeordneten aus der Pfalz und Franken neigen ji v 
langen. ee Pet Et. Petersburg) } 3 zu, daß Baiern, das dermalen kein Staatspapiergeld beſitzt, dieſes Auskunfts⸗ 
Frankreich und Rußland beweiſen, was ein feſter, feines Zieles be⸗ mittel zur Erleichterung ſeiner Finanzen um ſo eher ergreifen könne, als die 
wußter und zur Durchſetzung feines Zieles entſchloſſener Wille vermag im Umlauf befindlichen 10 Millionen Gulden Noten der baieriſchen Hypothe⸗ 
— aber doch welch ein Unterſchied! ken⸗ an a 1 I be en 3 
; ; j , ten nicht genügen, jo daß hau ich in den fränkiſchen Provinzen un 
Der Wille Frankreichs bat keine realen Zwecke und muß daher die Rheinpfalz eine beträchtliche Menge fremden Papiergeldes von mitunter ſehr 
Ziele eines unfruchtbaren Ehrgeizes unter ſchimmernden Phraſen ver- zweifelhaftem Werth circulict. Auch die Höhe des geforderten Credits von 
ſtecken, und weil er keine realen Jatereſſen zur Vorausſetzung hat, kann en =. wird 2 8 da an 1 3 — nen 
er auch nur die Verwirrung a litiſchen Verhältniſſe zu des Heeres vorläufig für nicht geboten hält, und die bis jetzt erfolgten Beur⸗ 
5 e Fan e de laubungen auch auf das in der Pfalz ſtehende 3. Armeekommando ausgedehnt 


er? 


Verlag von Eduard Trewendt. 


um deren willen England im Verein mit Frankreich mächtige Flotten 
ausrüſten mußten, ohne doch mehr als bloße Schein⸗Conceſſtonen zu er: 


haben; die ruſſiſche Politik dagegen iſt eben — eine ruſſiſche, d. h. 0 
eine den Bedürfniſſen der politiſchen Entwickelung Rußlands entſpre⸗ ez ee — e ee e be Kal aß — — 
chende und darum mit Natur⸗Nothwendigkeit fortſchreitende. budget zwecklos beſchwere. (N. 3.) 


Ob dieſe Politik ſich augenblicklich: Alexander nennt, wie fie früher: Stuttgart, 30. Jull. [Zurücknahme der Ausfuhr⸗Ver⸗ 
Nikolaus hieß — das macht nur einen Unterſchied in der Methode, bote.] Durch heute erschienene königliche Verfügung iſt das Verbot der 
nicht in den Zielen, kaum in den Erfolgen! Ausfuhr von Pferden, Schießpulver, Schlachtvieh und Hafer über die 

— gs Zollvereinsgrenze wieder aufgehoben. In ſo lange aber nicht auch von 
Pre u gen den Regierungen der Nachbarſtaaten die Verbote der Ausfuhr über die 

+ Berlin, 2. Auguſt. [Die 30⸗Millionen⸗Anleihe.] Mit Zollvereinsgrenze aufgehoben fein werden, iſt dieſelbe aus Würtemberg 
Recht wirft man die Frage auf, wie viel von den aufgenommenen nach dem Vereinsauslande nur über die Bodenſeegrenze im Hauptzoll⸗ 
30 Millionen Thalern für die Marſchbereitſchaft der Armee verausgabt amtsbezirk Friedrichshafen freigegeben. 
worden iſt, und was mit dem Reſte begonnen werden wird. Wie Dresden, 30. Juli. [Bundes reform⸗Pläne.] Das offis 
groß die ausgegebene Summe ift, weiß man zur Zeit im Miniſterium |ciöfe „Dresd. Journ.“ wendet fi) in einem längern Artikel gegen die 
ſelbſt nicht genau, da Vorſchüſſe geleiſtet worden find und noch fort: dortige „Conſtit. Ztg.“, welche ſich erlaubt hatte, zu bezweifeln, daß 
laufend Rechnungen über Lieferungen u. dgl. nachträglich eingehen, ſo Preußen an der Fruchtloſigkeit der dresdener Konferenzen im J. 1850 
daß eine Abrechnung noch nicht hat ſtattfinden können. Es läßt ſich und der auf ihnen angeregten Bundesreformpläne Schuld geweſen fei. 
nur ein Pauſchquantum angeben und das ſoll, wie man mir verfihert, | Der Beweis dieſer Beſchuldigung liegt nach dem „D. J.“ darin, daß 
obne für die genaue Richtigkeit der Angabe einzuſtehen, ungefähr] Preußen den ſich firäubenden Kleinſtaaten gegenüber nicht eindringlicher 
12 Millionen Thaler betragen, von welcher Summe noch ein Bedeu⸗ die Annahme der Reformpläne befürwortet und gegen den Eintritt Ge⸗ 
tendes durch den Verkauf der erſtandenen Pferde zurückgewonnen wer: ſammtöſterreichs in den Bund Bedenken getragen habe. Der Artitel 
den wird. Die Steigerung der Thätigkeit bei dem Feſtungsbau zu ſchließt mit dem Hinblick auf die gegenwärtige Bewegung alſo: 
Koͤnigsberg iſt mit Hilfe der Anleihe bewirkt worden, ſowie die außer: „Seitdem ruhen die Bundesreorganiſationsarbeiten im Großen. Nur von 
ordentlichen Beſchaffungen von Kriegsmaterial aller Art aus dieſem den Mittelſtaoten, beſonders Baiern, find mehreremale Anregungen zur weitern 


Fonds erfolgt iſt. Die übrig bleibende Summe kann nicht gut unver⸗ Entwickelung einzelner allgemeinen Intereſſen am Bunde ausgegangen. Daß 
A ; N 5 „ das „ſchätzbare Material“ nicht unvermwertbet bleiben, namentlich daß die Vor⸗ 
wendet liegen bleiben, obſchon der Vorſchlag gemacht worden iſt, durch die⸗ lage wegen Errichtung eines Bundesgerichts zur Ausführung kommen möchte, 


ſelbe den Staatsſchatz zu vermehren. Andeierſeits hat der italieniſche wurde wiederholt von Seiten Sachſens und ſodann Badens angeregt, fand aber 
Krieg Veranlaſſung gegeben, wahrzunehmen, daß noch Manches zu auf Seiten Preußens entſchiedenen Widerſpruch. Deutſchland ift auf den dres⸗ 
Kriegszwecken zu beſchaffen iſt, was eigentlich vollſtändig gerüſtet immer« dener Konferenzen nahe daran geweſen, jeinen nativ e 
während vorhanden fein ſollte. Auch find zur Beſchaffung weittragen⸗ D Ang as a) 5 doch 16 ba alfeitigem aufricbtigen 
n 


gewährt zu fi 

der Geſchütze außerordentliche Anſtrengungen und Einrichtungen getroffen eee Dee Asics durch raſche Weiterentwickelung 
worden, die nicht ſofort ein zuſtellen, ſondern in einem gewiſſen, über vermehrt haben würde. Auf wen die Verantwortung dafür fällt, daß jener ſo 
den laufenden Etat binausgebenden, Umfange weiter fortzuführen ſind. de n ben aher maine Aaſeß — — b er: — 
Alſo ein Theil des Anleihe⸗Reſtes wird unzweifelhaft zu Kriegszwecken, Wide en. uftänden einach zurüdtehren mußte: . 
wozu auch eine fernere Beſchleunigung der königsberger Feſtungsbau⸗ duft, daf de ane ect 7 — W 
Arbeiten gehört, verwendet werden. In Bezug auf die übrige Summe | fo eniſpricht dies im Grunde nur jenen laut und tebbaft in den Jahren 1850 
And Beſchlüſſe noch nicht gefaßt, jedoch ſcheint die Anſicht Durdgudrin- [und 1851 ſeitens der meisten deutſchen Regierungen zu erkennen g 
gen, daß aus denſelben die von dem Landtage genehmigten Gifenbahn: Wünſchen, deren Verwirklichung leider damals vereitelt wurde. Man 
Anleihen beſtritten werden, oder daß fie zu andern großen Bauten von 5 jetzt dieſe Wünſche. Freilich muß ſich der unbefangene Politiker jagen, 

; ; aß gerade in dieſem Momente, wo durch ganz Deutſchland eine große gegen⸗ 
Eiſenbahnen oder ſonſtigen Unternehmungen Verwendung erhalten, für] ſeitige Verſtimmung gebt, wo es von Klagen und 1 von hüben und 
welche doch in nächſter Zeit Anleihen nothwendig würden, wie für die] drüben überfließt, wenig Ausſicht auf eine erfolgreiche Arbeit in dieſer Bezie⸗ 
Eiſenbahnlinie Berlin⸗Küſtrin. Die Staatsregierung wird jedoch die] bung vorhanden iſt. Cr muß ſich ferner jagen, daß Parteiforderungen, wie fie 
Verantwortlichkeit für den Verbrauch eines Theils der Anleihe zu einem ge Bend an ni nn ee 
andern al geſezlich fefigefllten Zwecke nicht übernehmen, fondern als jördern. Die Yet einfeitiger und erchujiter Bareiungen und dee Grollens 
hierzu die Genehmigung des allgemeinen Landtages einholen, deſſen] zwiſchen 8 len kann unmöglich geeignet ſein zu einer ruhigen und 
Berufung für die nächſte Seſſton wahrſcheinlich früher als für die letzte objektiven Würdigung und Erwägung der Verfaſſungszuſtände Deutſchlands.“ 


erfolgen wird. Kaſſel, 31. Juli. [Erkrankung des Kurfürſten.] Ob: 


Berlin, 2. August. [Vom Hofe. — Perſonalien.] Se. 
königliche Hoheit der Prinz Auguſt von Württemberg iſt feit mehreren 


Tagen erkrankt; doch ſoll der Zuſtand des hohen Patienten die Hoff: lichen Charakter deſſelben zu bezeichnen. 


nung auf die baldige Wiederherſtellung gewähren. 


bergs am hieſigen Hofe, vor deſſen Abreiſe nach Scharfenberg. 
terer hat heute 
auf beſagtes 
längeren Aufenthalt nehmen wird. — 
ger General⸗Konſul in Warſchau, iſt über London auf feinen neuen 


Poſten als Minifterrefident bei der Regierung von Mexiko abgereiſt. — beit. 


Der niederländiſche Generalmajor und Geſandte am ſchwediſchen Hofe, 
v. Loebenſelt, iſt von Stockholm hier eingetroffen. 


j — Der Fürft von heit betreffend, veröffentlicht. 
Wittgenſtein iſt nach Stettin abgereiſt. — Der Premier:Lieutenant und völlig mit dem Berichte überein, 


gleich über das Unwohlſein Sr. königl. Hoheit des Kurfürſſen eine 
Maſſe Gerüchte im Umlauf find, fo weiß doch Niemand den eigent⸗ 
Man ſpricht nur hoͤchſt all⸗ 


5 Geſtern empfing. gemein von einem Nervenleiden, das dem hohen Kranken die vollſtän⸗ 
Se. königliche Hoheit den Grafen von Linden, den Vertreter Württem⸗ digſe 


Ruhe und Abgeſchloſſenheit zur Pflicht mache. — In ſonſt gut 


vo Leg: unterrichteten Kreiſen will man wiſſen, daß die Vertagung unſerer Kam⸗ 
Früh Berlin verlaſſen und ſich mit feiner Familie] mern um deshalb fo plötzlich erfolgt ſei, weil man in der zweiten Kam⸗ 
„dbei Meißen gelegenes Gut begeben, wo er einen] mer die Abſicht habe laut werden laſſen, 


wegen Reducirung der Armee 


Herr von Wagner, bisheri- eine Deputation an den Landesherrn abſenden zu wollen. 


Hamburg, 1. Auguſt. [Die Verfaſſungs⸗Angelegen⸗ 
J Der Senat hat heute den für die nächſte Verſammlung der erbgeſ. 
Bürgerſchaft beſtimmten Antrag, die Verfaſſungsangelegen⸗ 
Die Propositio in forma ſtimmt 
den die Kommiſſarien des Sechziger⸗ 


Landesälteſte, Rittergutsbeſitzer Rudolph Heinrich Martin Franz v. d.] kollegiums an dieſes Kollegium über die erlangten Reſultate der Ver 


Berswordt auf Schwierſe it allerhoͤchſt zum Landrathe des Kreifed | handlungen mit dem Senate erſtattet haben. 


Oels im Regierungsbezirk Breslau ernannt worden. 


(Pr. 3.) 


Die Vorlage des 
Senats ſchließt mit den Worten: „Da die vorſtehenden Anträge in 


[Militäriſches.] Gutem Vernehmen nach ſteht in der Uniformi⸗ einem untrennbaren Zuſammenhange ſtehen, ſo wird durch die Ableh⸗ 
rung der preußiſchen Armee für die Zukunft inſofern eine Aenderung nung eines Theils derſelben das Ganze als abgelehnt anzuſehen ſein.“ 
B 


zu gewärtigen, als die Epauletten bei den Offizieren in Wegfall kom⸗ 
men und nach dem Vorbilde der öſterreichiſchen Armee durch den refp. 


H. B.) 
So weit ſich ſchon jetzt ein Urtheil fällen läßt, ſo wird trotz mehr⸗ 


Grad und die Charge anzeigende Sternchen am Kragen oder fonft| facher erheblicher Abweichungen der vom Senate publizirten Anträge 


welche Stickerei⸗Abzeichen erſetzt werden ſollen. 


Die durch Einführung von der Verfaſſung von 1850 und den darauf baſirten Vermittlungs⸗ 


der verbeſſerten Feuerwaffen fo ſehr geſteigerte Scharſſchützenwirkung] vorſchlägen die Annahme von Seiten der erbgeſ. Bürgerſchaft kaum 


wird als Grund hierfür angegeben und die praktische Zweckmäßigkeit zweifelhaft fein. Sind doch die Hauptziele der bisherigen Verfaſſungs⸗ 
der neuen Einrichtung würde jedenfalls zugeſtanden werden müſſen. beſtrebungen, eine Repräſentativbürgerſchaft, unbeſchränkte 
Auch die Gründe für und wider die von den Franzoſen neuerdings Initiative derſelben, Oeffentlichkeit der Berathungen 
in Italien in Anwendung geſetzte Maßregel, das Gepäck vor dem und wirkliche Verantworilichkeit des Senats und der 
Eintritt in die Schlacht, oder vor dem Antritt foreirter Märſche ab⸗[Behörden, durch das in dieſer Beziehung in Ausſicht geſtellte Geſetz 


zulegen und zurückzulaſſen, ſind ſchon vielfach in Ueberlegung gezogen im Weſentlichen erreicht. — Die neue Bürgerſchaft wird beſtehen aus 


worden, doch ſcheint nach den verlautbar gewordenen üblen Erfahrungen, 
welche die Franzoſen hierbei ſelbſt in dem letzten, durch keinen einzigen 
Unfall getrübten Kriege, gemacht haben ſollen, dieſe Neuerung hier 
wenig Fürsprache zu finden. Außerdem iſt von der Einſetzung einer 


Kommiſſion die Rede, welche die moͤglichſte Beſchränkung der bei einer] richten, 


192 Mitgliedern, von denen 84 aus allgemeinen direkten Wahlen aller 
zu direkten Steuern herangezogenen Bürger ohne weiteres Klaſſenſoſtem 
hervorgehen, aus 48 Mitgliedern, die von und aus den Örundeigens 
thümern gewählt werden, und 60 Mitgliedern von und aus den Ger 
Verwaltungsdeputationen und den Aelterleuten der zünftigen 


Mobilmachung nöthigen Anzahl von Pferden, gegenwärtig Alles in Gewerbe. Berufen wird die Bürgerſchaft durch ihre Kanzlei auf An⸗ 


Allem zuſammen 101,000 Stück, zum Zwecke haben ſoll. 
Deut ſchland. 


ordnung des Senats durch den aus 20 Mitgliedern beſtehenden Bürger⸗ 
ausſchuß und falls, nachdem drei Monate ſeit der letzten Sitzung ver⸗ 


München, 31. Jull. [Der Militärbedarf und die 2. Kammer.] gangen find, 40 Mitglieder ſolche Berufung bei dem Präfidenten der 


Entgegen der Abſicht der Staatsregierung, den weiteren 


far die Armee Bürgerſchaft beantragen. 


Giltige, allgemein verbindliche Beſchlüſſe 


kommen durch Uebereinſtimmung von Senat und Bürgerſchaft zu 
Stande, denen beiden gleichmäßig die Initiatide zuſteht. Bei Diſſenſen 
zwiſchen beiden Faktoren der hoͤchſten Gewalt tritt zuvorderſt eine Ver⸗ 
aus Mitgliedern der Bürgerſchaft, 
Wird durch die auf deren 
Bericht hin ſtattfindende Berathung zwiſchen Senat und Bürger⸗ 
ſchaft keine Einhelligkeit erzielt, ſo gelangen Fragen, bei denen es ſich 
um Auslegung der Verfaſſung und der beſtehenden Geſetze handelt 


mittlungskommiſſion, beſtehend zu 2 
zu 3 aus Mitgliedern des Senats, ein. 


oder darum, ob ein Mitglied des Senats oder der Behörden wegen 


Verfaſſungs⸗ oder Geſetzverletzung zur gerichtlichen Verantwortung zu 
Andere Sachen kommen 
an eine Entſcheidungsdeputation son 16 Mitgliedern, deren Hälfte der 
Senat aus ſeiner Mitte auslooſt, während die andere Hälfte von der 
Bürgerſchaft, die vorher zu dieſem Zwecke in 8 Abtheilungen verlooſt 
Dieſe Entſcheidungsdeputation entſcheidet endgiltig 
oder, falls in ihrer Mitte keine Stimmenmehrheit zu erzielen iſt, durch 


ziehen iſt, an das Oberappellationsgericht. 


iſt, gewählt wird. 


eine Subdeputation, zu der fünf Mitglieder aus der großen Entſchei⸗ 
dungsdeputation ausgelooſt werden. 
darf niemals durch Ausſpruch der Entſcheidungsdeputation berbei ge⸗ 
führt werden. Die Publikation der Geſetze ſteht dem Senate zu. 


DOeſterrei ch. 


Wien, 30. Juli. [Die Diplomaten] reifen hin und her 
mit einer Geſchäftigkeit, als ob es einen neuen Kriegsausbruch zu ver⸗ 
Während geſtern aus Paris der vormalige Ge⸗ 


hüten gelten würde. 
ſchäftsträger Frankreichs am wiener Hofe, Marquis Banne ville, 
mit einem autographen Schreiben Louis Napoleons an Kaiſer Franz 
Joſeph hier eingetroffen iſt, hat ſich dagegen der preußiſche Geſandte 
Baron v. Werther am ſelben Tage auf Einladung ſeiner Regierung 
nach Berlin begeben. Die Zu⸗ und Abreiſen der beiden genannten 
Diplomaten find, wie mir verſichert wird, ſehr bedeutungsvolle Symp⸗ 
tome für den gefährlichen Grad der Aufregung, in dem ſich jetzt erſt 
die politiſchen Verhältniſſe Europa's befinden. Louis Napoleon be⸗ 
fürchtet, daß ſein Werk von Villafranca nicht auf der ſolideſten Grund⸗ 
lage baſtre und ſehr leicht in Trümmer gehen könne. Sein neueſtes 
autographes Schreiben an Kaiſer Franz Joſeph hat keinen anderen 
Zweck, als den Monarchen Oeſterreichs den Diöpofitionen nicht untreu 
werden zu laſſen, in welche ihn Louis Napoleons genialer, aber ebenſo 
— ſchlauer Schachzug nach der Schlacht von Solferino verſetzt hat. 
Andererſeits erſcheint es mehr als wahrſcheinlich, daß Hrn. o. Wer: 
thers Reiſe nach Berlin mit Dingen im Zuſammenhange ſtehe, die 
weit eher einer bald bevorſtehenden Verſtändigung der Kabinette von 
Wien und Berlin, als einer noch weiter gehenden Zerklüftung derſelben 
Bahn brechen ſollen. Es iſt leicht moglich, daß dieſer Zuſtand der 
Dinge durch eine mir zukommende accreditirte Mutheilung feine Erklä 
rung enthält, wonach es keineswegs als eine ſo ausgemachte Sache 
anzuſehen wäre, daß von den bevorſtehenden zürcher Friedensverhand⸗ 
lungen eine vollkommene Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Frank⸗ 
reich zu erwarten ſei. Wenn auch kein neuer Krieg zwiſchen Oeſterreich 
und Frankreich zu erwarten iſt, fo wäre es doch immerhin möglich, daß 
kein oͤſterreichiſch⸗ſardiniſcher Friedensſchluß zu Stande kommt. Ich 
habe ſchon jüngſt darauf hingewieſen, daß die vorzunehmenden Re⸗ 
duktionen bei der Armee in gar keinem Verhälmiſſe zu der Situation 
ſtehen, wenn letztere aufrichtig als friedlich beurtheilt wird. In den 
Arſenalen herrſcht bei uns die größte Thätigkeit und es ſoll, wie mir 
verſichert wird, mit aller Beſchleunigung der Guß von 300 gezogenen 
Kanonen in Angriff genommen werden. — Ich erfahre, daß das Aus: 
ſcheiden des Miniſters des Innern Freiherrn v. Bach aus dem Kabi⸗ 
nette bald nicht mehr bloße Verſion, ſondern vollkommene Thatſache 
ſein werde. Was aber jedenfalls noch intereſſanter iſt, das ſind die 
in Folge dieſes Rücktrittes als ſicher betrachteten anderweitigen Kabi⸗ 
nets⸗Modifikationen. Der dermalige Miniſter des Aeußern, Graf Rech⸗ 
berg, vertauſcht ſein gegenwärtiges Portefeuille mit jenem des In⸗ 
nern und Baron Hübner übernimmt die Leitung der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. (B. H.) 
[Innere Zuſtände.] Daß die bieſige Preſſe kein richtiges Bild 
der hieſigen Zuſtände geben kann, erklärt ſich aus ihrer Stellung zu 
der Polizei hinreichend. Es wird nicht nur kein Wort gedruckt, was 
die Polizei nicht vorher genehmigt hätte, ſondern die Zeitungen müſſen 
auch pofitive Nachrichten, ja ſelbſt raiſonnirende Artikel ſolcher Farbe 


und ſolchen Inhalts bringen, wie die Polizei es verlangt und dies 


Alles obne andeuten zu dürfen, daß ſie in ſo ausgedehnter Art unter 
polizeilichem Einfluſſe ſtehen. Nach Mitternacht werden die Morgen⸗ 
blätter der Zeitungen auf die Polizei geſandt. Nach einer Stunde 


kommen ſie zurück; hier iſt ein Artikel geſtrichen, weil er eine wahre 
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aber unangenehme Thatſache mittheilt, dort einer, weil er die innere 
Politik berührt, da wieder einer, weil er auswärts Anſtoß erregen, 
weil er die Pfaffen, die Beamten, die Schauſpieler, die Juden ꝛc. dc. 
unangenehm berühren konnte. Kehrt ſich das Blatt an dieſe Sache 
nicht (geſetzlich exiſtirt ja keine Cenſur), ſo wird es mit Beſchlag be⸗ 
legt, dann aber — nicht etwa ein Prozeß gemacht — das geſchieht 
nie — ſondern verwarnt, ſuspendirt, verboten. Mit Cenſurlücken darf 
es auch nicht erſcheinen, muß alſo immer einen ſtehenden Satz von 
gleichgiltigen Dingen in Vorrath haben. Eine Zeitung theilt mit: Da 
oder dort in Italien iſt Revolution. Wird geſtrichen, es giebt keine 
Revolution. Aber mein Herr — ſagt der Redakteur — die Thatſache 
iſt ja unzweifelhaft, wie ſoll ich das Ding denn nennen? Einerlei, 
thun Sie, was Sie wollen, aber es giebt keine Revolution. — Eine 
hieſige Zeitung enthielt die Notiz: „In der und der Straße hat ein 
Holzhacker das Holz mitten auf der Straße liegen laſſen und dadurch 
die Paſſage gebemmt.“ — Geſtrichen, weil darin ein Vorwurf gegen 
den die Aufficht habenden Polizeidiener liege. Von Zeit zu Zeit wer: 
den die Redakteure eingeladen, auf der Polizei zu erſcheinen. Dort 
wird ihnen geſagt: Es wird gewünſcht, daß Sie dieſe und jene Frage 
gar nicht berühren, dagegen folgende Fragen in einer den Intentionen 
der Regierung entſprechenden Art behandeln und nun folgt eine foͤrm⸗ 
liche Inſtruktion über die Tendenz und Haltung der verlangten Artikel. 
Oder aber es wird auch kurzweg der Abdruck des einen oder andern 
Artikels aus der „Wiener Zeitung“ verlangt. Keine telegraphiſche De⸗ 
peſchen, keine auswärtige Zeitung geht den Redaktionen zu, ehe ſie nicht 
von der Polizei approbirt iſt. Eine Zeitung hat nach der Schlacht bei 
Magenta faſt 8 Tage lang keine einzige Depeſche ausgeliefert erhalten. 
Sie erhält noch jetzt die auswärtigen Zeitungen erſt ein oder zwei 
Tage nach ihrer Ankunft und hat mit Mühe die Erlaubniß erhalten, 
daß einer der Redakteure fie auf der Polizei durchſehen darf. Bei den 
andern Zeitungen geht es ähnlich. Es iſt kaum zu glauben, wie weit 
dieſe willkürliche, jeder geſetzlichen Grundlage und Norm entbehrende, 
Cenſur geht, wie fie ſich namentlich ſelbſt auf die Mittheilung unzwei⸗ 
felhafter Thatſachen ausdehnt; ich könnte noch eine Reihe einzelner Fälle 
anführen, aber es mag nur noch das eine Beiſpiel hier folgen, was 
zugleich ein Licht auf den Einfluß wirft, den das Concordat ausübt. 
Eine ungariſche Zeitung enthielt die Aufforderung zu Beiträgen für den 
Wiederaufbau einer abgebrannten proteſtantiſchen Kirche. Die Auf⸗ 
nahme dieſer Aufforderung wurde ihr verboten und dabei geſagt, die 
Proteſtanten wöchten unter ſich ſammeln, ſo viel ſie wollten, aber eine 
Öffentliche Aufforderung zu Beiträgen für eine proteſtantiſche Kirche könne 
in dem katholiſchen Oeſterreich nicht geduldet werden. (N. Pr. 3.) 

O Wien, 2. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Die verſchie⸗ 
denen Anordnungen, welche durch die Trennung der Lombardei vom 
Kaiſerſtaate in den Zollangelegenheiten nothwendig wurden, beginnen 
bereits ins Leben zu treten. Piemont hat ſich ſehr beeilt, ſeine Douanen⸗ 
linie und Tarifſätze den neuen Verhältniſſen gemäß umzugeſtalten, und 
in der letzten Woche des eben abgelaufenen Monats wurde in Verona 
eine Kommilfton niedergeſetzt, um über die Aufſtellung der Zollämter 
an der Minciolinie die nöthigen Beſchlüſſe zu faſſen. Auch an der 
Grenze zwiſchen Tyrol und Sardinien ſind bereits die Zollſtraßen be⸗ 
zeichnet worden; es ſind die Hauptverkehrsrichtungen über das Stilfſer⸗ 
joch, über den Tonal, über Caderna und am Gardaſee die Hafens 
plätze von Riva bis Tonbola. Während Piemont die neuen Vor⸗ 
ſchriften vom 5. Juli an für giltig erklärt hat, traten die öſterreichiſchen 
Beſtimmungen erſt mit dem 1. Auguſt in Wirkſamkeit. ’ 

In klerikalen Kreiſen erwartet man, daß die Beſchlüſſe der in Wien 
abgehaltenen Provinzialſynode, deren Publikation bekanntlich der un⸗ 
günſtigen politiſchen Verhältniſſe wegen ſiſtirt wurde, wenn anders die 
Friedensunterhandlungen zu einem endgiltigen Reſultate führen, bis 
längſtens 16. Oktober, dem Feſte der allgemeinen Kirchweihe, der Oef⸗ 
fentlichkeit übergeben werden. Der Stellung der Proteſtanten ſoll da⸗ 
rin weder im günſtigen noch ungünſtigen Sinne gedacht ſein, ja dies 
gar nicht im Plane der Verſammlung gelegen haben, da das Konkor⸗ 
dat ohnehin das Weſentlichſte hierüber bereits feſt geſetzt hat. 

Eine Sendung gemünzten Silbers im Werthe von 500,000 Fl. 
iſt geſtern mittelſt Nordbahn von Kremnitz bier eingetroffen. Gleich: 
zeitig iſt auch Kupferſcheidemünze im Werthe von 80,000 Fl. angelangt. 


Frankreich. 


Paris, 31. Juni. [Die Herzogin von Parma und der 
Papſt. — Bitte um „etwas mehr Freiheit.“] Der Kaiſer hat 
den Abgeſandten der Herzogin von Parma mit den beftiedigendſten Zuft⸗ 
cherungen entlaſſen. Das unterlag von vornherein keinem Zweifel. 
Es fragt ſich nur, ob die Sachen nicht ſchon ſo verwickelt ſind, daß 


er beim beſten Willen nicht im Stande iſt, der Herzogin Dienſte zu 
leiſten. Aus Rom wird geſchrieben, daß der Papſt nicht mehr abge⸗ 
neigt ſei, ſich von dem Kardinal Antonelli zu trennen, und man 
nennt mir den Kardinal Viale Prela, denſelben, welcher das öfterr. 
Concordat abſchloß, als eventuellen Nachfolger Antonelli's, aus deſſen 
Rücktritte man ſchließen dürfte, daß der Papſt ſich zu gewiſſen Conceſ⸗ 
ſionen in Betreff der Verwaltung herbeilaſſen wolle. Wie der Kaifer 
den Papſt, fo mochte der „Courrier du Dimanche“ den Kaiſer zu li⸗ 
beralen Reformen veranlaſſen, denn dieſes (orleaniſtiſche) Blatt nimmt 
ſich heute die Freiheit heraus, Folgendes zu ſagen: 

1 7 — — hat ſein Blut und ſein Geld gegeben; es hat ohne 1 
ſein Vertrauen in den Kaiſer geſetzt; es hat ſein Gouvernement mit allen Mit⸗ 
teln ausgeſtattet, die es für den Erfolg des gefahrvollen Unternehmens in Ita⸗ 
lien für nothwendig hielt. Es verlangt weder Eroberung noch Herrſchaft; es 
verlangt nur etwas mehr Freiheit in ſeinen Inſtitutionen. Die Freiheit der 
Preſſe oder wenigſtens eine größere Summe von Preßfteiheit würde uns wie 
der glückliche Anfang eines Regimes erſcheinen, welches mit der Geſchichte und 
der Civiliſation unſeres Landes verträglicher als das gegenwärtige wäre. Wir 
glauben im Namen Aller zu ſprechen, welche eine Verlängerung dieſer Art von 
Unmündigkeit des franzöſiſches Volkes wie einen anomalen Zuſtand betrachten, 
der geeignet iſt, die ſchönſten Fakultäten der Seele Frankreichs zu lähmen; wir 
ſprechen im Namen aller derer, welche das politiſche Erwachen, das in Frank⸗ 
reich durch den Krieg in Italien hervorgerufen wurde, mit Glück begrüßt haben.“ 

Der „Courrier du Dimanche“ hat nicht nachgedacht. Die Symp⸗ 
tome von dem, was er das politiſche Erwachen Frankreichs nennt, 
dürften im Gegentheil der Unmündigkeit der franzöſiſchen Nation noch 
eine lange Dauer verſprechen. Doch aber iſt es intereſſant, eine ſolche 
Stimme in der Wüſte zu vernehmen. 

[Die angebliche Entwaffnung.] Zwar hat der „Moniteur“ 
die franzoͤſiſche Entwaffnung bereits verkündet, allein hier erblickt man 
darin in der Hauptſache nichts weiter als ein Zugeſtändniß Napo⸗ 
leons III. an feinen ergebenen Diener Palmerſton, deſſen er vorläufig 
noch bedarf, um England nicht zu einer umfaſſenden und wohlüber⸗ 
legten Kraftäußerung gelangen zu laſſen, welche feinen künftigen Pläs 


nen auf dieſen Staat vielleicht ſtörend in den Weg treten möchte. 


Aus geheimen Nachrichten iſt man über den Stand der franzöfifchen 
Land⸗ und Seemacht wenigſtens ſo weit unterrichtet, um aus den ein⸗ 
zelnen ſicheren Thatſachen ungefähre Schlüſſe und Folgerungen über 
den Umfang und die Aus dehnung der angeordneten Maßregeln bilden 
zu können. Ich babe früher ſchon einige derartige Einzelheiten mitge⸗ 
theilt, füge aber noch Folgendes hinzu. Für einen etwaigen nächſten 
Kriegsfall werden die Grenadier⸗ und Voltigeurkompagnien, deren bei 
einem Beſtande von acht Kompagnien jedes franzoͤſiſche Linienbataillon 
je eine beſitzt, nicht mehr wie bisher mit dieſen vereinigt bleiben, ſon⸗ 
dern für jedes einzelne Linienregiment beſondere Bataillone zu je vier 
Kompagnien formiren. Vor dem letzten Kriege beſaß jedes Linienre⸗ 
giment jedoch nur drei Bataillone, die vierten find erſt während deſſen 
Verlauf nachgebildet worden, und nach dieſer Beſtimmung ſcheint es 
ſomit, als ob man dieſelben wenigſtens in ihren Cadres dauernd fort: 
beſtehen laſſen wolle. Es würde das, die neue Heeresaugmentation, 
von der ich ſchon früher berichtet habe, hierbei nicht mitgerechtet, bei 
102 vorhandenen Linienregimentern nicht weniger als eine Erhöhung 
der Bataillonszahl um 306 Bataillone betragen, ſo daß Frankreich 
ſtatt wie diesmal mit 5—600,000 Mann für den nächſten Kriegsfall 
ganz gut mit 7— 800,000 Mann auf die Kriegsbühne treten könnte. 
Es leuchtet demnach ein, daß, wofern es überhaupt noch dazu kommt, 
die Entlaſſung von ein paarmal zunderttauſend Mann des franzoͤſi⸗ 
ſchen Heeres in den Urlaub für die franzoͤſiſchen Finanzen allerdings 


viel, für die Friedensſicherheit Europas hingegen ſo gut wie gar nichts 
zu ſagen hat, ſofern nämlich die ungeheuren Cadres beſtehen bleiben, 


in welche die Beurlaubten in jedem Augenblicke wieder eingereiht wer⸗ 
den können. Auch iſt man jetzt in Vincennes mit der Prüfung eines 
angeblich nach den fpeziellen Angaben des franzoͤſiſchen Kaiferd gefer⸗ 
tigten gezogenen Moͤrſers beſchäftigt, von deſſen Tragweite und Wirk⸗ 
ſamkeit ungeheure Dinge berichtet werden, und gleichzeitig werden dort 
mit neu konſtruirten Geſchoſſen für die Miniébüchſen und Gewehre der 
franzöſiſchen Jäger und Zuaven Verſuche angeſtellt, welche die Trag⸗ 
weite und Sicherheit dieſer Feuerwaffen ganz außerordentlich vermehren 
follen. (Magd. 3.) 
Großbritannien. 

London, 31. Juli. [Zur italieniſchen Frage.] Der „Ob: 
ſerver“ ſagt über den Frieden von Villafranca: „Die italieniſche Frage 
hat ſeit voriger Woche keine großen Fortſchritte gemacht; zum minde⸗ 
ſten hat ſie nach den von außen eingelaufenen Berichten und durch die 
im Parlament ſtattgehabten Verhandlungen keine weſentliche Aenderung 
erlitten. Alle jene Berichte von außen, alle jene Verhandlungen bei 
uns zu Hauſe verſtärken nur mehr und mehr die von uns vor dem 
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Der Staatsſtreich vom 2. Dezember.) 
Von Rudolph Gottſchall. 


zu laſſen. Im Schloſſe zu St. Cloud berieth der Prinz mit ſeinen 
Getreuen über den Vorſchlag Carliers. Die zahlreichen Verhaftungen 
waren nicht im Geſchmack des Prinzen, wurden aber vom Grafen 


Schon ſeit dem September 1851 lag über Paris eine Atmofpbäre] Morny als Sicherungsmaßregeln gegen den Bürgerkrieg vertheidigt. 
der „Staatsſtreiche“. Das geſpannte Verhältniß zwiſchen der Ver⸗ Man gab dieſen Staatsſtreich auf — vielleicht weil der Plan im Pu⸗ 
ſammlung und dem Präſidenten ſchien ſelbſt bis zum 31. Mai 1852 blikum zu bekannt geworden war. 


unhaltbar, wo die Neuwahlen eine vollkommene Neubildung der Staats⸗ 


Der Staatsſtreich vom 2. Dezember, dem Jahrestage der Schlacht 


chen Unterrichts zu unterdrücken, alle höheren pariſer Schulen, die 


gewalten in Ausſicht ſtellten. Der Prinz hatte durch die Aufhebung bei Aufterlig, war feſt beſchloſſen, als der Geſetzesvorſchlag von Pradie 
des allgemeinen Stimmrechtes den Boden unter feinen Füßen verloren. uber die Verantwortlichkeit der Miniſter und des Präſidenten der Ne: 
Unerträglich und unmöglich mußte es ihm erſcheinen, von feiner hohen publik am 15. November 1851 den Büreaus der Verſammlung über: 
Stellung herabzuſteigen, ohne das Ziel ſeines Lebens erreicht zu haben. wieſen wurde. An Werkzeugen zur Ausführung fehlte es dem Prinzen 
Auf der andern Seite waren faſt alle Parteien, ſo entgegengeſetzt ſonſt nicht. Es hatte ſich bereits ein Geſchlecht bonapartiſtiſcher Staats⸗ 
auch ihre Grundſätze waren, darin einig, dem Präfidenten und feinen | männer und Generale herangebildet, welches mit den kaiſerlichen Adlern 
Kaiſergelüſten entgegen zu arbeiten. Dem „Imperator“ ſuchte die Ver: |iebäugelte. Da war vor Allen der Mann der feinen Formen und der 
ſammlung einen „Diktator“ aus ihrer Mitte entgegenzuſtellen. Min⸗ ſouverainen Ironie, der mit lachendem Munde „Staatsſtreiche“ machte 
deſtens wurde das Geſpenſt einer weißen Diktatur unter dem Ge- und für jede Gewaltthat ein gelungenes „Bonmot“ zur Ueberzuckerung in 
neral Changarnier, der für die Lilien der Bourbons einzuſtehen gefon- Bereitſchaft hatte, Graf Morny, nach einer Lesart ein Halbbruder des 
nen war, und des Generals Cavaignac durch Granier de Gafjagnac| Prinzen, ein Sohn der Königin Hortenſe und des General Flahault, 
und die andern Federn des „Conſtitutionnel“ heraufbeſchworen. der Enkel jener Madame von Souza, welche in ihrem Werke Eugen 

Der Präſident dagegen hatte die diktatoriſche Gewalt, nach wel⸗ von Rothelin das Ideal eines jungen Mannes gezeichnet, deſſen Ver⸗ 
cher die Parteien ſtrebten, thatſächlich in Händen und war keineswegs] wirklichung fie an ihrem Enkel erleben ſollte. Graf Morny, geboren 
der Mann, fie ſich entreißen zu laſſen. In feinen vertrauten Kreiſen am 23. Oktober 1811, eine Zeit lang eleganter und tapferer Oſſizier 
war ſchon öfters von Staatsſtreichen die Rede geweſen. Ein eifriger] in Algerien, ſpäter Induſtrieller der Provinz, praktiſch für die Runkel⸗ 
Planmacher war beſonders der Polizeipräfident Carlier, der aus Er⸗ rübenfabrikation und ihre Intereſſen nicht minder thätig, wie Prinz 
fahrung wußte, wie leicht man mit einigen Polizeiſoldaten die wider | Louis Napoleon theoretiſch, Deputirter von Clermont in den Kammern 
ſpenſtigſten Clubs ſchließen konnte. Die Nationalverſammlung ſchien ihm der Julidynaſtie und ſpäter der Haupturheber und Förderer des Staats⸗ 
nur ein ſolcher „Club“ in größerem Maßſtabe zu fein. Er war un: |ftreihed vom 2. Dezember, iſt eine jener ariſtokratiſchen Naturen, welche 
ermüdlich darin geweſen, die Freiheitsbäume niederhauen zu laſſen, den den Schimmer des feinen und geistreichen Salons in das bonapartiſti⸗ 
Straßenverkauf der Journale zu unterdrücken, die geheimen Geſellſchaf. ſche Lager mit hinüber bringen. „Geſchickt zu allen Uebungen des Kör- 
ten zu überwachen und alle Demonſtrationen zu hindern. Sein „Staats⸗ pers“, fagt Véron von ihm, „eifriger Reiter der staeple-chase, ge 
ſtreichprojekt“ war nur ein Verſuch, das Syſtem polizeilicher Maßrege⸗ wandt im Ballſpiel, guter Schütze, oft als König der Jagd gefeiert, 
lung im Großen zur Rettung des Staates anzuwenden. Es war im und eben fo oft wegen feiner Erfolge im Salon und vielleicht auch 
September 1851 — die Deputirten hatten Ferien und waren in ihren im Boudoir genannt, verbirgt der glänzende Schüler der Madame 
Departements, fo daß ein Angriff auf die Verſammlung nicht noͤthig 
ſchien. Carlier wollte ſich damit begnügen, das Miniſterfum des öffent- ganz eines Mannes nach der Mode, die glücklichſten Fähigkeiten des 
8 Geiſtes und Charakters. Er begriff ſchon früh, daß mit jedem neuen 
Ecole polytechnique und die Schulen des Rechtes und der Medizin Regiment die Welt Fortſchritte mache, die franzöſiſche Geſellſchaft ſich 
zu ſchließen, vierhundert Perſonen verhaften und umgehend deportiren wandle. Er folgte allen dieſen Wandelungen der Sitten und Ideen 
IE Werkchen: Kaiſer Napoleon III.] mit feltener Gewandtheit und ſuchte fie mit Entſchloſſenheit zu fördern.“ 


Kuhlmey ſche Buchhandlung.) 


ine Feth: Jide, et 


Souza unter frivolen Gewohnheiten, unter der etwas engliſchen Ele⸗ 


Unter dem Scheine höflicher Würde und Sympathien erregenden Ern⸗ tip, als Carlier, 


ſtes verbirgt dieſer Mann des Salons jenen Humor ſpöttiſcher Ueber⸗ 
legenheit, der zum Ernſte der Staatsaktionen ſeine heitern Gloſſen 
macht. Wie Herr von Morny über das Prinzip des allgemeinen 
Wahlrechts oder mindeſtens über ſeine Ausübung denkt, das gab er 
ſchon bei ſeiner Deputirtenwahl unter Louis Philipp hinlänglich zu er⸗ 
kennen. Drei Kandidaten hatten ſich die Mehrheit der Stimmen ſtreitig ge⸗ 
macht: „Aber Herr von Morny, was haben Sie denn den Wählern 
auf dem Lande verſprochen?“ ſagte der eine von ihnen zum Grafen in 
einer zahlreichen Verſammlung, um ihn in Verlegenheit zu fegen, „fte 
waren ſehr kalt gegen mich und voller Sympathien für Sie!“ Eine 
Sonnenfinſterniß ſollte am 10. Juli ſtattfinden. „Ich habe ihnen“, 
erwiderte Morny lachend, „eine Sonnenfinſterniß auf den 10. d. M. 
verſprochen. Doch als loyaler Konkurrent habe ich hinzugefügt, daß 
auch Sie ohne Zweifel ihnen eine andere verſprechen konnten, aber daß 
der Tag der Ihrigen noch nicht beſtimmt ſei.“ So denkt Herr von 
Morny von der Urtheilsfähigkeit des franzöſiſchen „ſouverainen Bol: 
kes“, deſſen uneingeſchränktes Wahlrecht der 2. Dezember auf feine Fah⸗ 
nen ſchrieb. Die Agenten des 2. Dezembers mögen dem franzöſiſchen 
Landvolke wohl auch manche „Sonnenfinſterniß“ verſprochen haben. 

Vor dem Staatsſtreiche befand ſich übrigens Morny in ſehr her⸗ 
untergekommenen Vermoͤgensverhältniſſen, das comtoir national d’es- 
compte hatte ihm drei Millionen gegen eine Hypothek auf ſeine Lie⸗ 
genſchaften und auf die der Gräfin Lehon, feiner Freundin, vorſchießen 
laſſen. Vor dem 2. Dezember ließ Morny an der Börfe durch feinen 
Börfenmäller Manuel kaufen, was nur irgend aufzutreiben war. Er 
machte den Staatöftreih auf Spekulation. 

Neben dem volkverachtenden Ariſtokraten Morny erſchien auch vor 
dem 2. Dezember häufig im Elyſee von Perfigny, der Zugvogel 
der Attentate, aus deſſen Anweſenheit der kundige Vogelſchauer auf die 
Annäherung eines politiſchen Sturmwetters mit Sicherheit ſchließen 
konnte. Der Mann der Finkmattkaſerne und des zahmen Adlers von 
Boulogne konnte ſich jetzt im „Schatten der Gewalt“ mit mehr Sicher⸗ 
heit verſchwören, und war gleichſam der ſichtbare rothe Faden, durch 
den der 2. Dezember mit den rothen Kalendertagen von Straßburg 
und Boulogne zuſammenhing. Dennoch nimmt Perſiguy neben den 
eigennützigen und beſtochenen Generalen und ihrem oft nur „vierzehn⸗ 
tägigen“ Bonapartismus als langjähriger ehrlicher Parteigänger der 
Napoleoniſchen Ideen noch eine ehrenwerthe Stelle ein. In Meaupas 
war ein Polizeipräfekt gefunden, der zwar weniger ſelbſiſtändig produk⸗ 
doch ein bereitwilligez Werkzeug in Morny's Händen 


— — 


Kriege, während des Krieges und nach Abſchluß des unſeligen und 
ungenügenden Friedens ausgeſprochenen Anſichten. In den hoͤchſten 
Regionen hebt man jetzt ziemlich entſchieden hervor, daß die urſprüng⸗ 
liche Urſache alles Uebels die Mißregierung in Italien war, die be⸗ 
ſtändig den Gegenſtand der Aufmerkſamkeit und Klage bildete und end⸗ 
lich eine ſolche Hohe erreichte, daß fie unerträgiich wurde. Großbri⸗ 
tannien war nicht im Geringſten an allem dieſem ſchuld. Es remon⸗ 
ſtrirte im Jabre 1848, es ertheilte im Jahre 1856 auf dem pariſer 
Kongreß Rath und that daſſelbe im Jahre 1859, wo es ſich jedoch 
den Verhältniſſen nicht gewachſen zeigte. Trotzdem konnen wir für 
Eines dankbar ſein. England hat weder zum Kriege angeregt, noch 
hat es fetzt Theil an dem Frieden. Kaum ein Wort iſt gegen die Be: 
dingungen des Friedens und die Art, wie er zu Stande kam, ausge⸗ 
ſprochen worden, das nicht durch die Ereigniſſe ſeine volle Beſtätigung 
gefunden hätte. Sogar Napoleon ſelbſt beginnt jetzt zu fühlen, daß 
ſein plötzlicher Coup zu Villafranca ein coup manqué war.“ Einen Kon⸗ 
greß ſcheint der „„Obferver’ für wahrſcheinlich und wünſchenswerth zu 
halten. — Aus Paris, 30. Juli, wird dem „Obſerver“ telegraphirt: 
„Wie man behauptet, hat der Kaiſer bei der den toskaniſchen Ge⸗ 
ſandten ertheilten Audienz den Rath ertheilt, den Erprinzen nach Flo⸗ 
renz zurück zu berufen. Die Verleihung einer Verfaſſung würde ſeine 
Wiedereinſetzung zu begleiten haben.“ 


Rußland. 

St. Petersburg, 28. Juli. (Der ruſſiſch⸗chineſiſche 
Vertrag.] Die „Senatszeitung“ enthält jetzt den Wortlaut des im 
Jahre 1859 in Tien⸗Tſin vom Grafen Putjatin abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages zwiſchen Rußland und China. Wir fügen zu dem, was wir 
aus dem Text des Vertrages bereits mitgetheilt, noch hinzu, daß kraft 
deſſelben der Handelsverkehr Rußlands mit China in Zukunft nicht nur 
in den bisherigen, an Rußland gränzenden Landſchaften zu Lande, ſon⸗ 
dern auch zur See ſtattfinden wird, über Schanghai, Ningpo, Fu⸗ 
tſcho⸗fu, Sia⸗muim, Canton, Tai⸗wan⸗fu, Tſium⸗iſchion und andere 
dem auswärtigen Verkehr gegenwärtig eröffnete Handelsplätze. Der 
Handel zu Lande iſt in Zukunft keiner Beſchränkung unterworfen hin⸗ 
ſichtlich der Zahl der Betheiligten, der Einfuhrartikel und des dazu 
verwendeten Kapitalbetrags. In allen oben angeführten Plätzen dür⸗ 
fen Konſuln ernannt und behufs Ueberwachung der ruſſiſchen an chine⸗ 
ſiſchen Plätzen weilenden Unterthanen dürfen ruſſiſche Kriegsſchiffe in 
die chineſiſchen Häfen zur Unterſtützung des Konſularanſehens geſendet 
werden. Die chineſiſche Regierung verpflichtet ſich, die chriſtliche 
Religion zu ſchützen, ermächtigt die Miſſionaire zur Ver⸗ 
breitung des Chriſtenthums und wehrt ihnen nicht den 
Zutritt in das Innere des Reiches. Die ruſſiſchen Grenzbehöoͤr⸗ 
den und Konſuln verſehen die Miſſionaire zu dieſem Bebuf mit Päſſen. 
Die ruſſiſche geiſtliche Miſſion in Peking darf in Zukunft in China 
verweilen, ſo lange es ihr beliebt und über Kiachta oder einen andern 
Weg bei Perfonalveränderungen in derſelben hin⸗ und herreiſen. Die 
Herſtellung des vor einigen Monaten bereits gemeldeten Poſtverkehrs 
zwiſchen Peking und Kiachta allmonatlich einmal iſt ebenfalls vertrags⸗ 
mäßig feſtgeſtellt. Die Courierpoſt legt den Weg zwiſchen beiden Or⸗ 
ten in 15 Tagen zurück, die Paketpost, welche nur alle Vierteljahre 
fährt, braucht beinahe einen Monat zur Zurücklegung der Tour. Die 
Koſten tragen die Regierungen beider Staaten zu gleichen Theilen. 
Der Vertrag wurde 1858 im Auguſt im Kreml zu Moskau vom 
Kaiſer unterzeichnet und ſollte innerhalb eines Jahres die Auswechslung 
der Ratificationen ſtattfinden, was nun erfolgt iſt. 

Von der polniſchen Grenze, 28. Juli. [Militäriſches.] 
Der „Allg. Zig.“ geht aus dem benachbarten Königreich Polen die 
Nachricht zu, daß an die drei gegenwärtig in Polen befindlichen ruſſi⸗ 
ſchen Armeecorps geſtern der Befehl ergangen iſt, nicht weiter vorzu⸗ 
rücken, ſondern an den Orten, wo ſie ſich gerade befinden, Halt zu 
machen und vorläufig zu verbleiben. Sie werden demnächſt das Lager 
auf den Powonskiſchen Feldern beziehen. Für zwei dieſer drei Armee⸗ 
Corps iſt auch zugleich die Demobiliſtrungsordre eingegangen, und die 
Reſerven werden demnach wahrſcheinlich ſofort wieder entlaſſen werden; 
nur bei der Kavallerie und Artillerie ſollen vorläufig noch keine Beur⸗ 
laubungen eintreten. Tun 
theilweiſe in Schleſten dislozirte fünfte preußiſche Armeccorps iſt die 
Demobil'ſtrungsordre bereits heute eingegangen und wird am Montag 
den 1. Auguſt zur Ausführung kommen. 


Dänemark. 


Auch für das im Großherzogthum Poſen und 
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tuation zu einem raſchen Vorgehen in der Verfaſſungsfrage 
benutzen müſſe. „Flyvepoſten“ hält die jetzige Situation für ſo gün⸗ 
fig, wie ſie Dänemark nur irgend wünſchen könne; das Miniſterium 
würde deshalb, wie das genannte Blatt meint, einen Verrath an 
Dänemark üben, wenn es ſich nicht zu einem energiſcheren Vorgehen 
als bisber entſchließen wollte. — Seit einigen Tagen füllen die hie⸗ 
ſigen Blätter einen beträchtlichen Theil ihrer Spalten mit Berichten 
über die ſowohl hier, wie an anderen Orten ſtattgehabte Feier des 
Jahrestages der Schlacht von Idſtedt. — „Dannevirke“ be⸗ 
richtet nachträglich über eine intereſſante Epiſode, die ſich in Flensburg 
bei der vom dortigen däniſchen „Bürgervereine“ veranſtalteten Idſtedt⸗ 
Feier zugetragen. Der kommandirende General de Meza erbat ſich 
nämlich das Wort, um, wie üblich, zuerſt einen Toaſt auf den König 
auszubringen. Der General hielt dann eine längere Anſprache, in 
welcher er hervorhob, daß man nunmehr bereits Zmal 3, d. h. 9mal, 
dieſen Jahrestag gefeiert habe; er hoffe, daß dies nun auch die letzte 


wohl mit dieſen Demonſtrationen ein Ende nehmen. Es 
gebe nun einmal zwei Parteien im Lande, und man müſſe ſtreben, die⸗ 
ſelben zu verföhnen, nicht aber durch Demonſtrationen dieſer Art noch 
mehr zu entzweien; die Erinnerung an ſo traurige Begebenheiten müſſe 
verwiſcht, nicht aber ſtets von Neuem aufgefriſcht werden u. ſ. w. 
Dieſe Worte wurden indeſſen von den anweſenden däniſchen Fanatikern 
mit den Zeichen des größten Mißfallens aufgenommen; mehrere dem 
Beamtenſtande, der hier faſt durchweg es mit den Fanatikern zu halten 
pflegt, angehoͤrige Mitglieder nahmen das Wort, um ausdrücklich gegen 
die Rede des Generals zu proteſtiren. Man proklamirte die Feier 
ſolcher Jahrestage wie des von Idſtedt als ein natürliches Recht, das 
man ſich nicht entreißen laſſen wolle und werde; denn man müſſe die 
Erinnerung an derartige Begebenheiten immer friſch zu erhalten ſuchen. 
Der General, der aus dem allgemeinen Beifall, der dieſen Aeußerungen 
des Parteihaſſes zu Theil wurde, die Geſinnung der Geſellſchaft kennen 
lernte, entfernte ſich alsbald aus derſelben. 


Propinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. Auguſt. [Tagesbericht.] Am heutigen 
Tage fand bei der hieſigen königlichen Univerſität die zum Andenken 
an Se. Majeftät den verſtorbenen König Friedrich Wilhelm III. ge: 
ſtiftete feierliche Vertheilung der Preiſe für die eingelieferten Preisſchrif⸗ 
ten ſtatt. Die Feierlichkeit wurde in der Aula Leopoldina durch eine 
angemeſſene Muſikaufführung unter Leitung des akademiſchen Muſikleh⸗ 
rers Herrn Reinecke eröffnet, worauf der Profeſſor der Eloquenz und 
zeitige Rektor Herr Profeſſor Dr. Haaſe in deutſcher Sprache eine 
Rede hielt, in welcher er nach dankbarer Erinnerung an den königl. 
Stifter der Hochſchule das Verhältniß der Sprache zur Geſchichte der 
Völker beſprach und aus der römiſchen Geſchichte erläuterte. Hierauf 
trug er die Urtheile der Fakultäten über die zur diesmaligen Preisbe⸗ 
werbung eingegangenen Arbeiten vor, proflamirte die Sieger und ver: 
kündete zum Schluſſe die für das nächſte Jahr geſtellten Preisaufgaben. 
Die Namen der Studirenden, welchen Preiſe zuerkannt worden ſind: 
1. in der kath.⸗theol. Fakultät: Johann Lipezyk, Stud. Theol. 
cath., Carl Gawanka, Stud. Theol. cath. et philol. 2. in der 
evang.⸗theol. Fakultät: Paul Gottwald, Stud. Theol. ev., 
Hugo Lier, Stud. Theol. ev. 


Borchardt, Stud. Theol. ev. 3. in der medizin. Fakultät: 
Siegfried Thilo, Stud. Medic, Carl Lachmann, Stud. Medic. 


& Chir., h. t. Aſſiſtent an der hieſigen kgl. Anatomie. 4. in der 


treten waren. Dagegen hatte die 19 5 Aufgabe gar keine Bearbeitung ge⸗ 


eiſe; die hiſtori A 
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Magnan hatte man entſchloſſene Soldaten, welche nichts kannten als tet und war ſehr ſtolz auf ſeine Betheiligung am großen Kriege unter 


den auffteigenden Stern des neuen Kaiſerreichs, das ihre Schulden zu 
bezahlen verſprach, und gegen alle „redenden“ Volksvertretungen die 
gebührende Verachtung hegten. Leroy de Saint⸗Arnaud, ein 
Gaskogner von jenem zweifelhaften Adel, der vor dem neuen Adelsge⸗ 
fege nicht Beſtand gehabt bätte, Leibgardiſt unter Ludwig XVIII., we: 
gen leichtſinnigen Lebenswandels aus der Leibgarde ausgeſtoßen, guter 
Legitimiſt, als Schauſpieler unter dem Namen Florival auf einem Vor: 
ſtadttheater auftretend, dann wieder Lieutenant bei dem 59. Linienregi⸗ 
ment, Deſerteur vor einer unwillkommenen Verſetzung nach Guadeloupe, 
nach der Julirevolution liberaler Offizier, Spion und Beaufſichtiger der 
. von Berry in Blaye, eine einträgliche Stelle, deren er bei 
einen Schulden bedürftig war, fpäter tapferer Offizier in Algerien, zu: 
letzt glücklicher Beſizer don mehr als 100,000 Franks Schulden — — 
das war der Haudegen, auf den das Elyſee rechnen zu dürfen glaubte 
und dem es 1851 eine bedeutende Expedition gegen die Kabylen an: 
vertraute, um ihn auf eine Höhe mit Cavaignac und Changarnier zu 
erheben. Dennoch zögerte St. Arnaud nach eben fo lorreichem wie 
N ch ſo g 

wörderiſchen Kriegszuge und ſchrieb noch auf dem Schiffe, das ihn nach 
Frankreich zurücktrug, einen Brief an den Herzog von Aumale voll Ver⸗ 
ſicherungen unbedingter Ergebenheit für das Haus Orleans und voll 
verächllicher Bezeichnungen des Mannes von Straßburg und Boulogne. 
Es bedurfte „des Geldes in Fülle“ und immer neuen Geldes und der 
Nothwendigkeit, einige auftauchende Unordnungen in der Militärver⸗ 
waltung Algiers, bei denen St. Arnauds Name mitgenannt wurde, zu 
vertuſchen, es bedurfte ſogar des Portefeuilles des Kriegsminiſteriums, 
um dieſen Degen ganz und rückſichtslos für das Elpſee zu gewinnen. 
Dann war er aber auch der eifrigſte Parteigänger des Säbeltegiments, 
ließ feinen Freund Leſlö, den er Tags vorher durch die beredteſten 
Zufſicherungen beruhigte, verhaften, und befand ſich, wie man fagt, im 
Beſiß einer Ordre Louis Napoleons, im Nothfalle die verhafteten Ge⸗ 
nerale und den Oberſten Charras erſchießen zu laſſen, ſich mit ſeinen 
Soldaten in das Elpſee und einige Forts zurückzuziehen und von dort 
aus Paris mit Bomben zu bewerfen. Daß er ſpäter mit foldatis 

em Ehrgeiz den ruhmlos errungenen Marſchallſtab zu verdienen 

te, ſpricht wenigstens dafür, daß ein gewiſſer Charakterfonds noch 
übrig geblieben, den nicht einmal ein Lebenswandel, wie der feinige, 
derwüſſen konnte. Nicht minder reich an lang aufgehäuften Schulden 
war General Magnan, Kommandant der Garniſon von Parid. In 


dem „großen Kapitän“. Dies binderte indeß nicht, daß er ein eifriger 
Rohyaliſt unter den Bourbons und nach der Februar : Revolution ein 
eifriger Republikaner wurde. Er gehörte zu denen, welche den Staats⸗ 
ſtreich zu beſchleunigen wünſchten, um fein rieſiges Defizit zu decken, 
für welches ſelbſt die 10,000 Franks, die er durch die Vermittelung 
eines Legitimiſten kurz vor dem Staatsſtreiche vom Grafen Cbambord 
erhalten, nur ein ſchwächlicher Nothbehelf waren. Da bezahlte das 
Elyſee beſſer, und als Magnan am 2. Dezember vom Oberſten Fleury 
mit 500,000 Franks geweckt wurde, hatte der Werbeoffizier des Elyſee 
den Takt hinzuzufügen: das iſt nur auf Abſchlag! worauf Mag nan 
entgegnete: „Das glaub ich und hoff ich; denn ſo viel bin ich gerade 
ſchuldig!“ Dies pariſer Bürgerkind, das feine Schulden in ſoliderer 
Weiſe machte, als St. Arnaud, und überhaupt eine minder leidenſchaft⸗ 
liche Natur iſt, hatte ſchon einmal vor dem boulogner Attentat als 
Divifiondgeneral in Lille ein anſtändiges Anerbieten erhalten, um dort 
eine Militärrevolte zu veranlaſſen, und es iſt unentſchieden, inwieweit 
ſchon damals „die Zahlungsfähigkeit“ des Prätendenten ihm ein leb- 
haftes Intereſſe für den Bonaparteſchen Adler eingeflößt. Wenn St. 
Arnaud wie ein innerlich ausgebrannter Vulkan erſcheint, deſſen letzter 
Gluthſchein noch ein großartiges Licht verbreitet, jo it Magnan, der 
hohe korpulente General mit dem Vollmondgeſicht, der leidenſchaftsloſe 
Parteigänger des Lebensgenuſſes wie ein behagliches Küchenfeuer, das 
viel Holz verbraucht, dem es aber gleich gilt, mit welchem Holze es 
geſpeiſt wird. Unter ſolcher Leitung war das Heer von Paris von 
allen unlautern Elementen gefäubert und der Prinz ſtreute den 
Samen nicht unter die Diſteln, als er die Offiziere der pari⸗ 
ſer Garniſon am 9. November mit folgender Anrede empfing: „Meine 
Herren, indem ich die Offiziere der verſchiedenen Regimenter der Armee 
empfange, die in die Garniſon von Paris eingerückt, preiſe ich mich 
glücklich, fie von jenem militäriſchen Geiſte beſeelt zu ſehen, der einſt 
unſern Ruhm aus machte und heutzutage unſere Sicherheit. Ich 
ſpreche daher zu Ihnen weder von Ihren Pflichten, noch von der Dis⸗ 
ziplin. Ihre Pfichten haben Sie fletd mit Ehren erfüllt, in Aftika, 
wie auf Frankreichs heimathlichem Boden, und die Disziplin haben Sie 
immer 285 erhalten unter den ſchwierigſten Prüfungen. Ich hoffe, 
daß dieſe Prüfungen nicht wiederkehren werden; aber wenn der Gruft 
der Umſtände fie mit ih brächte und mich nöthigte, an 


Ihre Ergebenheit zu appelliren, jo weiß ich mit Beſlimmtheit, daß ich 
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Feier dieſer Art ſein und bleiben werde; denn es könnte nun aufs angenehmſte unterhielt, und wohl noch mannigfache Wiederholungen er⸗ 
wähnung mit Nennung des Namens wurde zu Theil dem 


blieb ungelöft.| j 


alademiſchen Feſtmahle eingeladen. Unſeres Wiſſens ift es das erftemal, daß 
den a King dieſe Musgeihnung zu Theil ward. Die mediziniſche Far 
kultät hat dem 8 Arzte Herrn Dr. C. F. G. Schwartze, der vor 
50 Jahren am 10. Auguſt bei der Hochſchule in Frankfurt a, d. O. promo⸗ 
virte, das Doktordiplom erneuert. Von der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät iſt 
dem Licentiat und Profeſſor am Lyceum zu Braunsberg 155 Andr. Thiel 
der Doktortitel verliehen worden. Nach dem neuen Index lectionum ſind für 
das bevorſtehende Winterſemeſter ungefähr 240 Vorleſungen ee davon 
kommen auf die evangeliſch⸗ theologiſche 24, auf die katholiſch⸗tbeologiſche 28, 
auf die juriſtiſche 22, auf die mediziniſche 52 und auf die verſchiedenen Abthei⸗ 
lungen der philoſophiſchen Fakultät 116. Dem Verzeichniß iſt eine lateiniſche 
Abhandlung des Herrn Prof. Dr. Haaſe über Schriften von Seneca voran⸗ 


geſchickt. a 9 
* [Sommertbeater.] Die 9 Anziehungskraft der drei 
Zwerge läßt noch nicht im mindeſten nach, vielmehr ſcheint ſich das Intereſſe 
des Publikums für die niedlichen Komiker immer höher zu ſteigern. ern 
war die Arena wiederum ganz gefüllt, und im Wintergarten hallten ſtür⸗ 
miſche Beifallsſalven wieder. Am wirkſamſten zeigte ſich der Salingrs ſche 
Schwank: „Italieniſche E- Streicher“, oder: „Zwei Telegramme“, eine Bluette 
voll der witzigſten Einfälle und Couplets, die ſchon mehrmals die Arenabeſucher 


le ben wird. 5 

1 [Abiturienten⸗Examen.] Am königl. kathol. br gras: (Matthias) 
hat ſoeben die Prüfung von 23 Abiturienten, unter Vorſitz des Herrn Regie⸗ 
rungskommiſſarius, Schulraths Dr. Stieve, ſtattgefunden. Dreien von dieſen 
23 Abiturienten wurde die mündliche Prüfung ganz erlaſſen, ſo daß alſo nur 
20 das mündliche Examen zu beſtehen hatten. Von dieſen erhielten 2 nicht 
das Zeugniß der Reife. Die öffentliche Schulprüfung an demſelben Gymnafium 
iſt am 15, 16 und 17. Auguſt, an welchem letztern Tage auch die Ferien an⸗ 
fangen, und die obigen Abiturienten ihre Zeugniſſe 5 

1J[Ein Stück vom alten Breslau.] Wenn man den ſogenannten 
„Eiſenkram“ betritt, kann man ſich noch ein Bild der früheren Zurückgezogenheit 
patriziſcher Kaufleute machen. Den Eintretenden umfängt ein dunkles Comtoir, 
umgeben von Eiſenſchienen und Stangen; hinter den eiſernen F aden blickt 
ein modernes Gasflämmchen auf ein Schreibpult, woran die Gehilfen des eiſernen 
Mannes ſitzen. Dies wäre die gute Seite der Antiquität, ſie hat jedoch auch 
ihre ſchlimme. Abends 6 Uhr werden ſämmtliche — dem Eiſenkram 
geſchloſſen, der Durchgang iſt abgeſperrt. Wenn man ſchleunigſt von der Eli- 
ſabetſtraße oder der Riemerzeile aus den Eiſenkram durchſchneiden will, ſtarren 
dem Eilenden 2 mächtige Thüren entgegen. Könnten dieſe Thüren nicht auch 
fallen? Die Eiſenſtäbe würden, wie üblich, durch Ketten verbunden, gewiß ge⸗ 
gen Diebstahl geſchützt ſein. Im Mittelpunkte der Stadt mögen uns ſolche 
Bollwerke einer frühern Zeit nicht mehr 2 

O [Sträflider Unfug.] Geſtern Abend 9 Uhr kam von der Taſchenba⸗ 
ſtion nach dem nordöſtlichen Theile ihres Fußes ein Schwärmer berabgeflogen, 
der im Augenblicke des Fallens ſich entzündete. Welches Unglück dadurch be⸗ 
rauenkleidern entſtehen konnte, leuchtet 
ein. Die Aufſichtsbehörde hierbei in Anſpruch zu nehmen, Mag nicht, da ſie 
doch unmöglich aller Orten fein kann und der mindeſtens leichtſinnige 
ſich ihren Augen bequemer entziehen kann, als denen des Publikums, von dem 
er ſich vielleicht ganz unbeobachtet glaubt. Daher ergebt an das Publikum die 
dringende Bitte, jo weit moglich, ſolche mindeſtens unbedachtſame Menſchen 
gehörigen Orts ſchonungslos anzuzeigen. 

[Nachweiſ ung] der eingegangenen Kirchen⸗Kollekten⸗Erträge im Be: 

reiche des königlichen: Ko 
Jahres 1858. 1. Für arme Studirende der evange 
lau zu Freitiſchen 1753 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf. 2. 
haus in Bunzlau 728 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. 3. t 
ſchaft zu Berlin 697 7275 12 Sgr. 8 Pf. 4. Für die evan 


2 Pf. 6. Für das ſchleſiſ 
ö x. 10 Pf. 7. Für die ſchleſiſ 
evangeliſche Schullehrer⸗Wittwen⸗Anſtalt 644 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf. 8. Für d 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung 2020 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf. 9. Für die S 


10. Für die reformirte Prediger⸗Wittwen⸗Kaſſe in Breslau 6 Thlr. 10 f. 


ſonders bei den leichten und langen 


14, Für die v. Loſſaiſch⸗Noſtitzſche Landarmen⸗Stif⸗ 
tung in der Oberlaujig 61 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. 15. Für die rmen⸗ 
Kaſſen 230 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf. 16. Für die Kirchenkaſſen zu baulichen Zwecken 
{ . 2 Sgr. 8 Pf. 17. Für die Schul⸗ 
—.— . 18. Sor 2 2 5 f. 18. r die 
5 Pf. . die kirchlichen 


A 0 x 
e 
ür den ſalems⸗Verein 423 Thlr. 14 * 
Zur Cra ng ines dude de . 

Thlr. 16 Sgr. 8 Pf, 


Breslau, 3. Auguft. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Aus der . 
Kaſerne auf der e ein zinkner Eimer, gez. K 777 
thüre des Hauſes Nikolaiplatz Nr. 1 zwei meſſingene Hausthürdrüder; 

markt Nr. 12 ca. 2 Thlr. baares Geld; von der Hausthüre des Hauſes Neue⸗ 
Kirchgaſſe Nr. 6 zwei meſſingene Thürdrücker; Schuhbrücke Nr. 25/26 aus 
unverſchloſſener Stube ein ſchwarzer Frack mit Atlas gefuttert, ein brauner 
Ueberzieher, ein Paar ſchwarze Tuchhoſen und eine ſilberne Spindeluhr; aus 
dem in dem Hausflure Ring Nr. 56 befindlichen Verkaufsladen des Kaufmanns 
H. 5 Stück ſeidene karmoiſinfarbene Taſchentücher, a Stück 1% Thlr. im Werth; 
S Grünzeughändlerin L. von ihrer Verkaufsſtelle vor dem 8 he 


iſchen Kirche 10,832 
24 Sgr. 9 als in Worms 1711 


1 Sgr. 1 


3.1121. 
f. Summa 21,914 


K. U.; von der Haus⸗ 


ße Nr. 9, während fi fu 
hatte, ein Sandlorb, enihalend verjhirbene Gemie ‚als Amiehen 


war. Die Hauptſache war natürlich das Heer — an St. Arnaud, [feiner Jugend hatte er einige Napoleoniſche Lorbern in Spanien geern⸗ 


auf Sie rechnen darf, weil Sie wiſſen, daß ich nichts verlangen werde, 
was nicht im Einklang ſteht mit meinem durch die Verfaſſung aner⸗ 
kannten Recht, mit der militäriſchen Ehre, mit den Intereſſen des Va⸗ 
terlandes, weil ich mich an die Spitze von Männern geſtellt habe, die 
mein ganzes Vertrauen genießen und das Ihrige verdienen, und weil 
ich, wenn jemals der Tag der Gefahr kommen ſollte, es nicht machen 
würde, wie die Regierungen, die mir vorangegangen find, und ich 
nicht ſagen würde: Geht, ich folge Euch! ſondern: Ich gehe 
voran, folgt mir!“ Fortſetzung folgt.) 


Theater. 


Das kleine Luſtſpiel: „Die Hochzeitsreiſe“ von Roderich 
Benedix, welches am Dinstag auf Veranlaſſung des Baumeiſterſchen 
Gaſtſpieles, wieder zur Aufführung kam, gehort zu den beſten Arbeiten des 

beliebten Luſtſpieldichters, von welchem für die bevorſtehende Saiſon 
wieder eine neue Komödie angekündigt wird. Es fehlt zwar dem Stücke 
nicht an jenen Trivialitäten, welche die Muſe von Benedix, die ſich 
durch keinen Ueberſchuß von Eſprit auszeichnet, nicht zu vermeiden weiß. 
Doch iſt die Anlage dieſes Stückchens einfach und gefällig; wir werden 
in die Geheimniſſe eines gelehrten Haushaltes recht con amore einge⸗ 


führt und auch die Bekehrungsgeſchichte des Pedanten durch die Lie⸗ 


benswürdigkeit der jungen Hausfrau iſt vom Dichter in einleuchtender 
Weiſe dargeſtellt. Die Naivetät des Profeſſors in Bezug auf das 
genus femininum überſchreitet zwar die Gränzen der Glaubwürdigkeit; 
doch intereſſirte uns die humoriſtiſche Blüthenleſe aus den Werken der 
alten Philoſophen, deren „Anſichten über das Weib“ freilich eben jo 
viele Sünden gegen den heiligen Geiſt der modernen Galanterie find. 
Hr. W. Baumeiſter ſtellte die würdevolle Getragenheit des gelehrten 
Mannes vortrefflich dar. Köſtlich waren feine erſten ſchüchternen Ver⸗ 
ſuche, die Geheimniſſe der weiblichen Grazie, deren Licht ihm plötzlich 
aufgegangen, näher zu begreifen. Dagegen ſcheint uns die improviſirte 
Schlußwendung, welche die alten Autoren plotzlich als „alte Eſel“ bes 
zeichnet, in Ton und Inhalt doch den Charakter umzuwerfen. Fräul. 
Baumeiſter war eine hurtige, flinke, anmuthige junge Hausfrau, 
welche die alten Klaſſiker mit Grazie beſeitigte und ihren Mokka mit 
Anmuth bereitete und kredenzte, und auch der ſchüchterne Famulus 
(Fräul. Galſter) und der derbe Stiefelputzer (Hr. Tietz) paßten in den 
Rahmen des anſpruchloſen Bildes. R. G. f 
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Peterſilie ꝛc., ferner 3 Stück Hohlmaße (/, ½ und % Metze) und eine Heine 
weiße Schwinge mit Rettizen, 

Gefunden wurde ein Stück Wachsleinwand. 

Verloren wurden: ein Nähkäſtchen, worin außer dem gewöhnlichen Näh⸗ 
zeug auch ein Damenhalskragen ſich befand; ein Granaten⸗Armband, beſtehend 
aus 4 Schnuren mit einem in Gold gefaßten und mit kleinen Granaten um⸗ 
en ebe den Steine in Form eines Sternes; eine goldene Uhrkette, 19 Thlr. 

m W e. 

Im Laufe voriger Woche find hierorts durch die Scharfrichterknechte 14 Stück 
Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöst 7, getödtet 5, die übrigen 
vn wurden am 1. d. Mts. noch in der Scharfrichterei in Verwahrung ge: 
galten. 

Angekommen: Se. Excell. Ober⸗Hof⸗Jägermeiſter Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers von Rußland Graf Gudowitſch aus Petersburg; taiferl. Flügeladjutant 
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland Gregor Oſtrachatow desgl.; General 
Graf v. Michalski aus Warſchau. (P. u. Fr.⸗Bl.) 


e. he Anfang Auguſt. [Wochenberich t.] Die hieſige Spiz⸗ 
zen⸗ oder Klöppelſchule unter Aufſicht einer vom Direktor Wechſelmann 
angeſtellten Lehrerin hat in Folge der ungünſtigen Handelskonjunkturen ſchon 
tor mehreren Wochen ihr bisberiges Lokal in der Mitte der Stadt verlaſſen 
und den größeren Theil ihrer Schülerinnen entlaſſen und it in einen vorſtädti⸗ 
ſchen Gaſthof übergeſiedelt, woſelbſt nur nur noch 12—15 der geſchickteren 
Mädchen beſchäftigt werden, welche es in dieſen Arbeiten zu einer beſonderen 
Fertigkeit gebracht haben. — Der neunzehnte Jahresbericht des Vereins zur 
Rettung ſittlich verwahrloſter Kinder im Rieſengebirge vom Jahre 1858 enthält 
den Nachweis der im gedachten Zeitraume gehabten Einnahmen von 5338 Thlr. 
21% Sgr. in Summa und desgleichen Ausgaben 5298 Thlr. 10% Sgr., fo 
daß ein Kaſſenbeſtand verblieb von 40 Thlr. 10% Sgr. — In Schreiberhau 
im Rettungshauſe leben 69 Kinder, oder 51 Knaben und 18 Mädchen, wozu 
noch 3 Penſionäre kommen, alſo im Ganzen 72 Kinder. Vertheilt waren tie 
folgendermaßen: Penſionsſtube 2 Knaben und 3 Penſionäre, Buchbinderei 5 
Knaben, Schuhmacherei 9, Tiſchlerei 8, Schneiderei 10, Spinnſtube 4, Wirth: 
ſchaftsſtube 13, enzlih Mäpchenſtube und Küche 18 Mädchen. Die Vermd⸗ 
geneverhältnifie dürften ſich im Lauf der Zeiten beſſer geſtalten, der Realwerth 
der Gebäude beläuft ſich auf 14,500 Thlr., dagegen fanden ſich am 30. April 
1859 an Hausbaltsſchulden vor 1:87 Thlr. und an Darlehen 1438 Thlr., zu⸗ 
ſammen 28:5 Thlr. Als ein viel verſprechendes Zweig⸗Inſtitut erweiſet ſich 
das Dialonen⸗Seminar, welches wie die ganze Mutter⸗Anſtalt der beſonderen 
Theſſnahme aller Menſchenfreunde recht dringend hiermit anempfohlen ſei. — 
Vielſach iſt gegenwärtig davon die Rede, daß die biefige ſchleſiſche Invali⸗ 
den⸗Kompagnie demnäckſt nach Frankenſtein überſtedeln ſolle und 40 Mann 
Lie aus Poſen zu einer Hälfte in die Kaſernen, zur anderen in die Bürger: 
häuſer hierſelbſt verlegt werden jell. Ein ſolches Arrangement würde den 
Intereſſen der Stadt gewiß nur entſprechen und dürfte darum mit großer Ge- 
nugthuung zu begrüßen fein. 


Is Schweidnitz, 2. August. [Feierlichkeit im Urſulinerinnen⸗ 
Stift. — Bade⸗Anſtalten. — Eiskeller. — Poſtamt.] In der Kirche 
des hieſigen Kloſterſtiſts der Urſulinerinnen fand am Morgen des heutigen 
Tages eine ertzebende Feier ſtatt, indem zwei Mädchen den Nonnenſchleier nab: 
men und ihr Noviziat antraten, und zwei Novizen ihren Profeß ablegten. Die 
heilige Handlung, der eine Predigt voranging über die Worte der Schrift: 
„Herr, wir haben Alles verlaſſen und find Dir nachgefolgt, was wird uns da: 
für?“ dauerte über drei Stunden. Die Wirkſamkeit dieſes Ordens ift bekannt⸗ 
lich der weiblichen Erziehung gewidmet, und das biefige Kloſterſtift erfreut ſich 
in dieſer Beziehung ſeit einer Reihe von Jahren eines wohlbegründeten Rufes. 

Unſere Bade⸗Anſtaſten find beſonders in den letzten Wochen ſehr frequentirt 
worden; dieſelben haben zum Theil in der jüngſten Zeit manche zweckmäßige 
Einrichtung erhalten. Im Verhältniß iſt für die warmen Bäder beſſer geſorgt 
als für die kalten; die Flußbäder laſſen mehr oder weniger noch manches zu 
wünſchen übrig. — Vor einer Reihe von Jahren war in der hieſigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung das Project zur Anlage eines Eiskellers aufge⸗ 
taucht. Referenten iſt es nicht bekannt geworden, woran die Ausführung deſ⸗ 
ſelben geſcheitert; jedenfalls dürfte es bei den vielſeitigem Bedürfniß nach Eis, 
das ſich im Sommer geltend macht, nicht unangemeſſen erſcheinen, auf dieſen 
fruheren Plan wieder einmal hinzuweiſen. — Das töniel. Poſtamt, welches 
eines Umbaues wegen in der Mitte des Monats Moi nach der Stadt verlegt 
worden war, befindet ſich ſeit geſtern wieder in dem Bahnhofgebäude. 


a Neichenbach, 2. Auguft. [Abmarſch der Munitionskolonne. 
— Fabrit künſtlicher Mineralwaſſer.] Am öten d. M wird die mo: 
bile Munitionskolonne Nr. 1 des 6ten Attillerie⸗Regiments, welche längere Zeit 
hier und in Ernsdorf in Kantonnements gelegen, nach Neiſſe abrücken, um dort 
aufgelöſt zu werden. — Heer Apotheker Ullbrich, Beſitzer der Mohren⸗ 


Apotheke, macht ſich um unſern Ort verdient, indem er eine Fabrik künſtlichen z 


Selterſer⸗ und Soda⸗Waſſers errichtet, und auch den billigen gläſerweiſen Ver⸗ 
kauf dieſes kühlenden Getränkes an Ort und Stelle veranlaßt. 


A Rybnif, 2. Auguſt. In einer auf dem hieſigen Ringe aufgeſtellten 
grünen Bude wurde bis geſtern ein „anatomiſches Muſeum“ gezeigt, in wel⸗ 
chem — neben den edelſten Theilen des menſchlichen Körpers, wie Auge, Ohr, 
Herz ꝛc. — auch noch viele andere, eben jo merkwürdige als höchſt intereſſante 
Dinge (ſow ie auch ein prachtvolles Panorama) zu ſehen waren. — Von mor⸗ 
N ab wird ſich in Bad Wilhelmsbad eine Kunſtreiter⸗Geſellſchaft pro⸗ 
duziren. 


(Notizen aus der Provinz.) Sagan. Dem hieſigen „Wochen: 
blatt“ liegt der ſebr ausführliche und überſichtlich abgefaßte magiſtratualiſche 
Bericht über die ftäntifche area des Jahres 1858 bei. Das Vermögen 
der Stadt belief ſich demgemäß am Schluſſe v. Y auf 276,286 Thlr. 22 Sgr. 
3 Pf., und hatte ſich um 4543 Thlr. 21 Sgr. 11 Pf. verbeſſert. Die Paſſiva 
betrugen 36,115 Thlr., und haben ſich um 400 Thlr. vermindert. An direkten 
königl. Steuern wurden eingenommen 8418 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf. (62 Thlr. mehr 
als im vorhergehenden Jahre), an Koumunal⸗Einkommen⸗Steuer 7348 Thlr. 
21 Sgr. 4 Pf. (d. h. 1368 Thlr. 14 Sgr. 10 Pf. mehr als im v. J.), die 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer ergab 7152 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf. (ebenfalls mehr 
127 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf.) An Einzugs⸗ und Hausſtandsgeld ſind 9 enn wor⸗ 
den 684 Thlr. (d. h. 115 Thlr. weniger als im vor. Jahre). In Bezug auf 
den Gewerbebetrieb iſt noch zu bemerken: es wurden im ſteuerpflichtigen 
Umfange Handel und Gewerbe betrieben in Klaſſe a. Handel mit kaufm. Rech⸗ 
ten von 67 Pers., Kl. b. Handel ohne kaufm. Rechte von 168 Perſ., Kl. e. 
Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schankwirthe von 54 Perſ., Kl. d. Bäcker von 23 Perſ., 
Kl. e. Fleiſcher von 18 Perſ., Kl. t. Brauerei von 4 Perſ., Kl. g. Brennerei 
von keiner Perſ., Kl. h. Handwerker von 204 Perſ., Kl. i. Müller von 3 Perſ., 
Kl. k. Lohnfuhrwerk von 7 Perf., Kl. J. Hauſirer von 36 Perf. Summa 
584 Perſ. Gegen das Jahr 1857 ein Mehr von 40. — Im nichtſteuer⸗ 
pflichtigen Umfange betrieben 323 Perſonen ihr Gewerbe, was gegen 1857 
ein Mehr von 3 ergiebt. — Die Tuchfabrikation, der Haupt⸗Erwerbszweig 
biefiger Stadt, entwickelte ſich, nachdem die Kriſis von 1856/57 überwunden 
war, in zunehmender Weiſe, und entſtand zum Schluſſe des Jahres ſogar ein 
lebbaftes Geſchäft. Es wurden im Laufe des Jahres auf 320 Stühlen circa 
32,000 Stück Tuche angefertigt, was gegen 1857 jedoch ein Weniger von 
13,000 Stück ergiebt. 5 . 

+ Görlitz. Am 31. Juli Mittags gegen 2 Uhr ertönte die Sturmglocke, 
da auf dem Boden eines Hauſes auf dem Neuſtädtchen Feuer ausgebrochen 
war. Daſſelbe wurde jedoch raſch gelöſcht. — Am 1. Auguſt wurde in einem 
Tbonleche der ſtädtiſchen Ziegelei der Leichnam des Ziegelſtreichers Exner aus 
sur ee aufgefunden. Man glaubt, daß er ſeinen Tod freiwillig ge⸗ 
ut hatte. 

N Reigenbad i. d. L. In der Nacht zum Donnerstage entſtand in dem 
Hinterhauſe des hieſigen Poſthalters, worin ſich ein Spirituslager befand, Feuer, 
wodurch das Haus in Aſche gelegt wurde. N 

e Lauban. Die Ruhr graſſirt hier bedeutend unter den Kindern. — 
Ein toller Hund, der ſich vor Kurzem hier blicken ließ, wurde, ohne daß er 
Schaden angerichtet hatte, getödtet. 8 

© Hirſchberg. Neulich ſtürzte in Spiller bei dem Heben eines Gebäudes 
der Inwobner Schmidt aus Boberröhrsdorf von einem Gerüfte herab und ſtarb 
Tags darauf. — Die Reiſenden über den Kamm des Rieſengebirges werden 
darauf aufmerkſam gemacht daß bei dem Elbfall eine hübſche und bequeme 
Restauration eingerichtet iſt. — Da die tropiſche Hitze mit ſolcher Beharrlichkeit 
andauert, wird nächſten Sonnabend den 6. Auguit im Gaſthofe zum weißen 
Adler zu Warmbrunn ein Vall veranſtaltet werden! 


Handel, Gewerbe und Ackeran. 


Breslau, 31. Juli. [Handelskammer,] In Folge Nefcripts dee 
Herrn Handels ainſters und des Herrn Finanzminiſters vom 9. v. M. wurde 
die Handelskammer durch das königt. Oberpräidium hierſelbſt veranlaßt, über 
die Wirkangen ſich gutachtlich zu äußern, welche die Verordnungen vom uten 
Mai 1840 und 21. Mai 1841 erfahrungsmäß'g auf hieſigem Platze gehabt 
batten. Letztere verfagen bekanntlich dem Zeitgeſchäft in ausländiſchen Ans 


FE EBO 


bieten unter ſchweren Strafen und bei Verluſt des Amtes den Mäklern, ſolche]! Banca⸗Zinn. Für iſt 85% Fl. und für abgeholte Ware 85% Fl. 
Geſchäfte zu vermitteln. bezahlt. Es wird auf 86 Fl. gehalten. 2 
n ihrer Erwiderung vom 15. d. M. befürwortet die Handelskammer die Vorraͤthe auf Empfangzettel bei der N. H. M. 

Aufhebung der beiden Verordnungen außer § 1 der Verordnung vom 24 ſten 1859. 1858. 1857, 
Mai 1844, welcher die Eröffnung von Aktienzeichnungen für Eijenbahn-Unter: | Ende Juni 13,250 Blöcke. 22,545 Blöcke. 6,950 Blöcke. 
1 5 an die 9 1 — fat dia n 8 9 „ 7,095 „ 12,595 „ y 7 

elcher überbaupt in dem Eingangs erwähnten Reſcript nicht in Frage gekom⸗ j 1 1 9 2,565 Blöcke. 
men war. Die Handelskammer erkannte an, daß die in Rede ſtehenden Ver⸗ W 15500 1 9200 sa; 3700 „ 
ordnungen ibrer Zeit nicht ohne jede günſtige e ef wären, nament⸗ 7 vom l. Jan. bis 30. Juni 41,765 * 38,575 0 24,997 „ 


lich indem dieſelben ein argloſes Publikum auf die Gefährlichkeit gewiſſer in 
maßloſem Umfange betriebener Speculationen aufmerkſam gemacht hätten. Sehr 
bald aber ſeien, wie überall, ſo auch auf 82 Platze die in Rede ſtehenden 
Geſchäfte nur noch umfangreicher betrieben. Der Umſtand, daß dieſelben nicht 
klagbar ſeien, habe die Betheiligung einer Menge von unſoliden Speculanten, 
die im ungunſtigen Falle ihrer Zahlungspflicht durch Berufung auf das Geſetz 
zu entgehen gewußt und hierin gerade einen beſonderen Reiz zu dieſer Art von 
Geſchäſten gefunden hätten, zur Folge gehabt. Umgekehrt ſei das ſolide Zeit: 
und Lieferungsgeſchäft über Gebühr erſchwert worden. Niemand halte das Zeit⸗ 
geſchäft an ſich für unreel. Bei Abſchluß eines ſolchen denke Niemand daran, 


ls u re Re 
Total⸗Abl. v. I. Jan. bis 30. Juli 67,420 Blöcke. 85,525 Blöcke. 64,562 Blöcke. 
Neuer Vorrath bei der N. H. M. 
Ende Juli 1859. 858. 1857. 1856. 
N a Blöcke. 16,934 1 0 — 7 Blöcke. 167,382 Blöcke. 
1 war die Auktion erſt im Auguſt. 3 
Häute. Die Handels⸗Maatſchappy hält am 10. Auguſt hier eine Einſchrei⸗ 


bung von 
2676 Stück Rinder häuten per 
1593 


ͤ( 22 * " 


endrila. 
atharina Wilhelmina. 
Abel Tasman. 


” " 


daß ſich der andere Theil möglichenfalls feinen Verbindlichkeiten entziehen werde. 1620 „ r 15 0 
Auch habe die Börſen⸗Commiſſion derartige Manöver bisher zu vereiteln ge⸗ 1659 „ (˖ceee „ Hollandia. 

mußt. Es ſei daher dringend wünſchenswerth, daß der Widerſpruch, welcher 33 „ P e „ Krimpen aan de Lek. 
ſich bezüglich einer ganzen Reihe von Geſchäften zwiſchen der Geſetzgebung einer⸗ 67 „ Büffel⸗ und Rinderhäuten „ Paul Johan. 


ſeits und der in einer achtbaren Geſchäftswelt nicht blos verbreiteten, ſondern 

conſtant zur Norm gewählten Rechtsüberzeugung andererſeits aufböre, Auch 

hätten gerade die in Rede ſtehenden Verordnungen die Zahl der Pfuſchmäkler 

vermehrt. Schließlich verkennt die Handelskammer zwar keineswegs die Gefah⸗ 

ren, welche mit der unbedingten Freigabe dieſer Geſchäfte verknüpft ſind, hält 

Fe die eigene Vorſicht des Einzelnen für das beſte und für das einzige 
räſervativ. 

Mittelſt Reſkripts vom 18. v. Mts. wurde der Handelskammer ſeitens des 
Herrn Handelsminiſters zu einer gutachtlichen Aeußerung darüber veranlaßt: 
ob und eventuell bis zu welchem Betrag dieſelbe eine Ermäßigung des zur Zeit 
für ausländiſchen Rohzucker und Farin in § 2 Nr. I b. der Verordnung vom 
31. Mai v. J. im Betrag von 8 Thlr. beſtehenden Eingangszolles mit Rückſicht 
auf die Intereſſen der Conſumtion und des Handels ſowie auf die Intereſſen 
der Erzeugung von inländiſchem und der Verarbeitung von ausländiſchem Zucker 
für angemeſſen erachtet. Nur gegen gleichzeitige Beantragung einer ſolchen Er⸗ 
mäßigung, fo lautete das Reſcript, könne ſich die Staatsregierung von dem 
auf der bedorſtebenden Zollconferenz zu machenden Vorſchlag, bei der Ausfuhr 
von Rübenzucker eine Steuervergütung, und zwar für Brot⸗, Hut: und Kan⸗ 
diszucker von 3% Thlr., für Robzucker und Farin von 2% Thlr., d. h. vom 13% 
facben, bez vom Ulfachen Betrage der vom Centner roher Rüben zu entrich⸗ 
tenden Steuer, irgend welchen Erfolg verſprechen. 50 

Tie Handelskammer batte es für rathſam gefunden, zunächſt eine Anzahl 
renommirter Beſitzer ſchleſiſcher Rübenzucker⸗Fabriken zu einer Aeußerung zu 
deranlaſſen. Dieſelbe erfolgte dabin, daß 13% reſp. 11 Ctr. Rüben im Durch⸗ 
ſtnine nicht ausreichten, um einen Centner Brot⸗, Hut⸗ und Candis, reſp. 
einen Centner Robzucker und Farin berzuſtellen. Die Herabſetzung des Ein⸗ 
gangszolles für ausländiſchen Robzucker und Farin gefährde die 8 der⸗ 
malen in ſehr bedrängter Lage befindliche inländiſche Zuckerfabrikation. Jeden⸗ 
falls müſſe für weißen Zucker- und Farin der bisherige Zoll von 8 Thlr. erhal⸗ 
ten bleiben und nur farbige Zucker könnten allenfalls auf 6% Thlr. pr. Etr. 
ermäßigt werden. Wo nicht, ſo würde der Zollverein mit großen Quantitäten 
von gemablenen Raffinaden überſchwemmt werden, welche unter der Bezeich⸗ 
nung Zuckermehl gegen 6% Thlr. oder gar 6 Thlr. Steuer Eingang finden 
würden. Demgemäß beantragen die betreffenden Fabrikanten die Feſtſetzung 
der Export⸗Bonifikation auf 3%, reſp. 3%, keſp. 3 Thlr. pr. Ctr. Für weiße, 
balbweiße und graue Rohzucker und Farin wünſchen dieſelben den bisherigen 
Eingangszoll beibehalten und nur für gelbe und braune Sorten wollen ſie 
einer Ermäßigung des Zolls von 8 auf 6% Thlr. nicht widerſprechen. 

Nach langen und lebhaften Verhandlungen, denen ein Intereſſent beiwohnte, 
vermochte die Handelskammer nicht, der Anſicht der Fabrikanten ſich anzuſchlie⸗ 
ben. Was zunächſt die Höhe der zu bewilligenden Grportbonifitation betrifft, 
ſo erachtete die Handelskammer die Annahmen des Reſcripts namentlich mit 
Rückſtat auf die vorgeſchrittene Produktionsweiſe für- zutreffend. Doch gab 
dieſelbe, da man aus eigener Anschauung und Erfahrung ein competentes 
Urtheil weder abgeben könne noch wolle, dem Herrn Handelsminiſter anheim, falls 
die ſeitens der Fabrikanten erhobenen Widerſpruche irgend einen Zweifel hin⸗ 
ſichtlich der angenommenen Sätze zu erregen im Stande ſein ſollten, eine noch⸗ 
malige Feſiſtellung durch unbefangene Sachverſtändige veranlaſſen zu wollen. 

Eine Herabſetzung des qu. Eingangszolls von 8 Thlr. auf 6 Thlr. hielt dieſelbe 
für durchaus ungefährlich für die inländiſche Fabrikation. Eine ſolche Gefahr 
könnte vielleicht durch eine Herabſetzung des Zolles für ausländiſchen Zucker 
um Zweck der inländiſchen Verarbeitung (5 Thlr.) hervorgerufen werden, eine 
ſolche ſei aber in dem Reſcript zur Zeit nicht in Ausſicht genommen. Nicht 
die Concurrenz des tropiſchen Zuckers, ſondern die eigene Concurrenz, welche 
die Nübenzuderinduftrie ſich bereite, habe die gegenwärtige Situation vecſchul⸗ 
tet, Auch nach Ermäßigung des Zolles von 8 Thlr. auf 6 Thlr. würden fremde 
weiße mu nach Zuſchlag dieſes Zollſatzes und der Fracht ſich höher cal: 
culiren, als feine Raffinaden am Plate zu haben find. Die Auseinanderhal⸗ 
tung der verſchiedenen Farben hielt man ſchon praktiſch fur undurchführbar. 
Die Intereſſen des Handels und der Conſumenten, ſowie der inländiſchen Ver⸗ 


* Bremen, 1. Auguſt. Kaffee blieb gefragt und haben m abermals 
höheren Preiſen belangreiche Umſätze ſtaltgefunden, meiſtens auf Lieferung, 
weil Vorräthe bier zu wenig Auswahl bieten. Die heute per Telegraph einge: 
troffenen Rio⸗Berichte melden vom 9. Juli: 5 
„Neue Abladungen — dem Kanal und Hamburg ſeit 4 Wochen 
3,60 ad. 
Vorrath 60,000 Sack. 
R a 20 T dre 55 8 
urs auf London 24% d.; Fracht 25 —35 s.“ 
Hier ſind verkauft 3000 Sack Rio, Santos und Bahia, 307 Fo 2297 Sad 
Portorico a 13%4—15 Gl. und 70 Oxhoft Cuba, fo wie au ferung 532 
Faß Cuba à ca. 15% Gl. und 2000 Sad trill. Laguayra & ca, 13 © 
Von robem Zucker wurden zu vollen Preiſen begeben: 
940 Kiſten Trinidad Nr. 11—16. 
118 Faß & 5 d Portorico Muscovaden 
Faß Cuba und Portorico Muscovaden. 

Raffinirter wird % Gl. höher gehalten; verkauft find ca. 10,000 Brod. 

Syrup 44 —4% Thlr. ohne Faß. f 
0 Baumwolle feit; ca. 3000 5 wurden zu letzten Preiſen genommen. 

orrath 21,000 Ballen in erſter Hand. R 

Reis findet zum Verſandt nach dem Inlande wieder mehr Beachtung, 
namentlich Tafel⸗Sorten. Der Umſatz beträgt ca, 9000 Ballen polirt⸗oſtind. 
Sorten. Direkte Zufubren trafen im vorigen Monat nicht ein. 60% Kiſten 
e fanden Nehmer; Preiſe unverändert. 

Von Piment find ca. 400 Sack a 6% Gl. verkauft; Pfeffer mehr ges 
fragt; ca. 500 Sack find zur Notirung begeben. — Caſſta lignea unver⸗ 
ändert. Weſtind. Honig auf höhere Preiſe gehalten; eine chwimmende Partie 
ut noch unverkauft. 

ottaſche und Steinaſche auf letzte Preiſe gehalten. 

hran und Oel blieben gefragt. 5 
Tonnen aus erfter Hand und ca. 200 Tonnen aus zweiter Hand gekauft und 
wird der Reſt in erſter Hand, ca. 1000 Tonnen, jetzt auf höhere no 
ten. Neue direkte Zuſuhren find in einigen Wochen zu erwarten. 70, 5 
Rüböl find umgejest; niedrigere Gebote auf Leinöl fanden keine Berück⸗ 


ſichtigung. 


$ Breslau, 3. Auguſt. [Borſe.] Auch die heutige Börſe war geſchäfts⸗ 
los und die Courſe erhielten Ah unverändert. National⸗Anleihe 67 e 
Credit 91, wiener Währung 84% bezahlt. In Eiſenbahnaltien fait gar 
Umſatz, un begehrt und höhere Courſe bewilligt. a 

SS Breslau, 3. Augun. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen wenig verändert; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. 
Auguſt 34 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sepiember 32% —33 Tylr. bezahlt, September: 
Oktober 32, —32,—32% Thlr. bezahlt, Ottober⸗November 32% Thlr. bezahlt, 
November⸗Dezember — —, April⸗Prai 1860 — —. 

Rübbl wenig verändert; loco Waare 10 Thlr. bezahlt und Br., pr. Auguſt 
10 Thlr. Br., Auguſt⸗September 10 Thlr. Br., ember⸗Ottober 10 Thlr. ber 
zahlt und Br., Oktober⸗November 10% Thlr. Br., November⸗Dezember 10% Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſter; abgelaufene Kündigungsſcheine N 
Thlr. bezahlt, vr. Auguſt 8 , — , Th, bezahlt, Auguſt⸗September 8%. bis 
8% Thlr. bezahlt, Sepiember⸗Oktober 34 — % Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 
* in file November⸗Dezember — —, April⸗Mai 1860 — —. 

Zink ſtille. 

D Breslau, 3. Auguſt. (Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Am heutigen Markte war für alle Getreidearten eine regere Kaufluſt bemerkbar 
und bei ſehr mäßigen Zufubren und Offerten von Bodenlägern wurden geſtrige 
Preiſe willig erreicht; beſonders raſch verkäuflich waren gute Qualitäten alter 
und neuer Moog. Für neues Getreide wurde bezahlt: gelber Weizen 64--68 
--70—73 Sgr., Roggen 45—47—48—49 Sgr., Gerſte 32—34—35—37 Sgr., 
Hafer 27—28 —29 30 Sgr. 


arbeitung fremden Zuckers betreffend, würde durch die beantragte Maßnahme im Weißer Weizen 70-73—78—83 Sgr. 
Weſentlichen die Sachlage nicht verändert werden. Die Handelskammer vermied gl. mit Bruch 4 —45—48—52 „ 
es abſichtlich, ſich über die Grenze der miniſteriellen Anfrage hinaus zu äußern. Gelber Weizen 55—60—65—73 „ 
Sie berührte daher weder das Intereſſe der Staatsfinanzen noch das der Con: dal. mit Bruch 43—40—50—53 „ nach Qualität 
ſumenten als Steuerzahler und zog namentlich, wie bereits angedeutet, die Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
pos. I. c. des $ 2 der Verordnung vom 31. Mai 1858, auf welche ſich die An o 41—44—46—48 „ und 
frage des Herrn Handelsminiſters überall nicht erſtreckte, nicht in Betracht. C Re 27—30—33—36 „ 
Die Ermäßigung des Zolles von 8 Thlr. auf (höchſtens) 6 Thlr. glaubte die Han⸗ . 26—30—33—35 „ Gewicht. 
delstammer ſchließlich um ſo dringender befürworten zu dürfen, als nach Inhalt och⸗Erbſen 55—60—62—65 „ 
des Reſcripts ſelbige unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die entſcheldende Erbſen 48—50—52—53 „ 
Vorausbedingung für eine jede Exportbonification ſei. R 40—45—48—50 „ 
Oelſaaten fanden zu höheren Preiſen Nehmer. Winterraps 65—70—73 
is 76 Sgr., Win en 62—65—68—70 Sgr. nach Qualität und T 


e eee 75 Nn e lade te al 2 0 2 ber-Oftober 10 

77% per Malen alarm I > |Ditenieenke, 104 he. br, Snenbergei 10% A 

a . ng mäpe Da: ii 
gebote beſtanden in Heinen Bolten, welche zur Notiz Nehmer fanden. 


Amſterdam. 8 218419 
Zucker. Nachfolgend das Reſultat der geſtern in Amſterdam abgehaltenen Alte rothe Saat 112. -I na Air, ( nach Qualität, 
Madiſh abb Alten von 74,865 Körben Java⸗Zucker. u) Neue weiße Saat Ban 4 — $ 00 
aſſerſtand. 
: Durch ſchnitts⸗Preiſe Breslau, 3. Auguſt. Oberpegel: 12 F. 1 3. Unterpegel: — F. 6 g. 
an, . & Bin den 90-67, Sor, Korn 141 eh 22 
8 29. Juli. 17. Maiſs März] Granderg, Wien 77 or, 0 00e 417. ar; Gerſte 
Standard. 3 Körbe 1859 | 1859 | 1859 Sa 5 5 A We irſe N En, a 880 
; Glogau. Weben 564674 Sgr., Roggen 41% 324 
D | Kae, [0135 Sar „Hafer 23428 Cor, Ürhjen — Cor, Nariiein — Sat, 
Körbe. 64481485 m ar 225, 5 Schock Eier 15—16 Sgr., Schock Stroh 4% -5% Dlr., 
% „ Heu 18—22 ar. 
= I Güde | Ende Gub rau. Weizen 45—72% Sgr., Roggen 39-45 Sgr., Gerſte 
Il. Fl. Fl. Fl. Fl. 32 35 Sgr., Hafer 26—30 Sgr., Eröfen — — Sgr., Kartoffeln 16 
Dunkelbraun. 334 a * .. Sor. Butter 7—7% Sgr. 60 
a ER Dad N * Sagan. Weizen 95275 Sgr., Roggen 45 Sgr., Gerfte 40 
Braun ...°» EP RT PRO, I bis 45 Fat, Hafer 314 37% Got, Grhfen a Sgr., Kartoffeln 24 
65 — 9... 90 * Sgr., Stroh 5 —6 Thlr., Heu 15—25 Sgr., Pfd. Butter 7— 7% Sgr., 
Hellbraun 7 BFE he Gier 18 Sgr. 
- 971 mi e 8 4 — 5 — 
938327 — 33 1 — 85 eee e, f 
Blond 11 11271334 33% 134% 344 130% | .. Eiſenbahn⸗Zeitung. 
en 7 [32.436 | 35% | 30% | 35% Berlin, 2. Auguft. Zur Vollendung der Warſchau⸗Wiener Eiſen⸗ 
Grau | 12 | 2714184%— 35% 35% 36% | 36% | 31% | 36% [bahn ſoll jetzt eine zweite Serie der Gefelichafts: clien mit 25,000 Stüc 
1 ee „ 324 „, jemittirt werden, welche ſchon an der Dividende des laufenden Jahres 1859 
Halbweiß... 13 12775 36% % 3% .;, | 37%4 [Theil nehmen werden. Jede Actie lautet über 100 Rubel Nes werden 
U | 15 | 8758136%0—86% 136439 | 37% | 3324 | 87 % jedoch nur 60 Rubel eingezahlt, da 40 Rubel das Kapital der dem Staate in 
16 28606374 37% 137%40% | 38% | 34% dee dem mit der Gefellicait geſchloſſenen Vertrage vorbehaltenen Rente repräfens 
, 17 \18130|38, —38% 138, —@1, | 39% | 35 39% tren. Die Emiſſton der Actien erfolgt 2 Paricourſe, die Zeichnungen wer: 
Weiß 1232 404 40% 40% | 36 40% [den am 15. Auguft eröffnet und am 5, September dl werden. (Hier in 
20 enn een ER 5 * . 1 3 10 Cle abe fee ice Aal 10 1 Sofort 
2 nnr — .. .. 1 nung n l i 5 * 
D irca 4% Fl. iA Wie uns mitgetheilt wird, hat kürzlich mit ſpezieller Beziehung auf die 
as ganze Quantum wurde coulant circa 4% Fl. über Mai⸗Auktionswerth 6115 en LeteEiſenbe e Vet a ann N uf De 


verkauft. 
Reis. Nußer den bereits gemeldeten Verkäufen aus erſter Hand von 2300 


Ballen Java per Schoonderloo a 6½ Fl von Privaten, und 3780 Ballen 55 
per Willem Eggerts a 8% Fl. von der N. H. M., ſonden kine Umſäße ſiatt. 


Von Südſeethran ſind circa 500 


hıberpapieren ſowſe einem jeden Geſchalt in nicht vollberablten Papieren aus: | Geſchalle Somen find zu notiren: Aracan 7—7% Fl., Java 7%4—8% Fl., 
jändiſcher Aktien⸗Unternehmungen und Anleihen gerichtlichen Schuß und vers Tafelreis 10 —11½ Fl, Carolina 15—15%, Fl. 
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Beilage zu Nr. 357 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 4. Auguſt 1859. 


Mannigfaltiges. 


l Aalpeſt!] An der Küſte von Schleswig⸗Holſtein, ſchreibt man, 
zeigt ſich ſeit Kurzem eine ungewöhnliche Erſcheinung. Tauſende und Aber⸗ 
taujende krepirter Aale treiben auf den Strand. Auch an der pommer⸗ 
ſchen Küſte kommen ſchon vereinzelte vor. Man ſpricht von einer Aalpeſſt. 
Es läßt ſich wohl mit ziemlicher Beſtimmtheit annehmen, daß die nun fo leicht 
zu erlangenden krepirten Thiere, als Gegenſtände der Spekulation ausgebeutet 
werden. — Nicht alle Händler, (wenn wir auch Ausnabmen zugeben wollen) 
werden jo gewiſſenhaft ſein, nur friſch und lebend gefangene Aale zu benutzen, 
und die Hauptlieferanten werden bei aller Vorſicht von den Unterlieferanten 
damit betrogen werden. Alle Maßregeln der Sanitätsbehörden, wenn ſolche 
überhaupt angeordnet worden ſind, — werden eine Verwendung dieſer Thiere 
nicht verhindern können. Man wird ſie auſſammeln, ausnehmen und räuchern, 
und wird ſie — ein billiges Geſchäft — in die weite Welt ſchicken. — Da 
wir für unfern Conſum nun einen großen Theil des bier ſehr beliebten Ge⸗ 
richtes aus jenen Gegenden beziehen, fo dürfte, da Vorſicht dabei gar nicht 
möglich iſt, es anzurathen fein, den Genuß derſelben lieber ganz zu vermeiden. 


[In den London Docks] war am 26. Juli eine Feuersbrunſt 
ausgebrochen, die in der ganzen Nachbarſchaft nicht wenig Schrecken 
verbreitete. Es fing nämlich in einem der großen Keller, der gerade 
an 20,000 Faß Cognac beherbergte, zu brennen an, und lange waren 
alle Bemühungen fruchtlos, des Feuers Herr zu werden. Dem Herde 
des Brandes nahe zu kommen, war nur mit äußerſter Lebensgefahr 
möglich; wer ſich den Kellerausgängen näherte, wurde raſch von den 
Dämpfen des brennenden Cognaes betäubt und ſlürzte ohnmächtig zu⸗ 
ſammen. So ging es nach einander über fünfzig Arbeitern, von denen 
mehrere erſt nach langer Zeit ins Leben zurückgerufen werden konnten. 
Trotzdem traten immer andere derſelben an die Stelle der Arbeits⸗ 
unfähigen, und ihrer Aufopferung iſt es zu danken, daß das Fruer 
endlich bewältigt wurde. Der Schaden iſt beträchtlich. Ein Arbeiter 
ertrank, indem er beim Löſchen ins Dockbaſſin fiel. 


[Der altberühmte Vauxhall-Garten in London, ] zur 
Zeit der letzten Stuarts und noch unter den Herrſchern der hannover: 
ſchen Dynaſtie der Tummelplatz alles deſſen, was ſchön, elegant und 
geiſtreich war, und noch in unſern Tagen ein ſtark beſuchtes Tanz- und 
Vergnügungs⸗Lokal, wurde Ende voriger Woche geſchloſſen, weil man 
die Räume zu Bauzwecken verwenden will. Das Abſchiedsfeſt dauerte 
mehrere Tage und endete mit einer brillanten Nachtfete, bei welcher über 
den Hauptgebäuden in Transparentzügen die Worte: „Fahr' wohl für 
immer!“ flammten. 


Ez iſt von mehreren Seiten der Wunſch ausgeſprochen worden, daß 
die 35ſte Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte, 
welche wegen der politiſchen Verhältniſſe, wie wir mitgetheilt, bis zum 
September künftigen Jahres vertagt iſt, nach dem Eintritt des Friedens 
noch in dieſem Jahre nach Königsberg berufen werden mochte. Dieſem 
Wunſche kann indeß nicht entſprochen werden, weil die Betheiligung 
nur eine äußerſt geringe ſein würde, da Viele durch die immer noch 
obwaltende Ungunſt der Verhältniſſe zurückgehalten werden, Andere aber 
nach der angekündigten Verſchiebung der Veiſammlung anderweitig über 
ihre Zeit disponirt haben. Ueberdies würde es, wie das in Königs: 
berg für die Verſammlung zuſammengetretene Comite erklärt, ſowohl 
den ſtädtiſchen Behörden Kögigsbergs und Danzigs (letztere Stadt follte 
bekanntlich von der Verſammlung ebenfalls einen Beſuch erhalten) als 
auch der naturforſchenden Geſellſchaft in Danzig, welche zu dem Em⸗ 
pfange und der Aufnahme deutſcher Naturforſcher und Aerzte mit der 
größten Liberalität ihre Unterſtützung zugeſagt haben, keineswegs eis 
freulich fein, die Verſammlung nur von ſebr wenigen Mitgliedern be: 
ſucht zu ſeben. Außerdem würde es auch den Comite's in Königsberg und 


Monats ⸗Ueberſicht 


Ihre am 3. Auguſt zu Breslau vollzogene 


Danzig bei der Kürze der Zeit nicht moglich fein, eine ſolche Aufnahme 
wie ſie beabſichtigt war, vorzubereiten. 


Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 
n Bezugnahme auf unſere Anzeige vom 13, Mai d. J. und auf die den 
Zweig⸗Vereinen von dem Zweig⸗Verein Neiſſe und von uns zugehenden Ans 
ſchreiben laden wir die Abgeordneten der Zweig⸗Vereine ſowie die Mitglieder 
und Freunde unſeres Vereins zu der 
Mittwoch den 24. September d. J., 11 Uhr, R 
in Neiſſe stattfindenden jtatutenmäßigen öffentlichen Verſammlung, 
welche durch Gottesdienſt vorbereitet werden wird, brüderlich ein. 
Die Abgeordneten verſammeln ſich 
Dinstag den 13. September, Nachmittags 5 Uhr 
zu einer Vorberathung. 2 
Donnerstag den 15. September d. J. ſoll die Kirche in Ott⸗ 
machau eingeweiht werden. 


Breslau, den 31. Kuli 1859, 708] 
Der Vorſtand des ſchleſiſchen Haupt⸗Vereins 
der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 
Heute wurde ausgegeben: die zehnte Lieferung von 707 


Karl von Holtei's „Vierzig Jahre.“ 

Zweite wohlfeile Auflage. Sechs Bände in 12 halb⸗ 
monatlichen Lieferungen. Miniatur⸗Format. Subſcciptionspreis pro 
Lieferung nur 72 Sgr. 

Als Prämie erhalten die Subſcribenten mit der letzten Lieferung Holtei's 
Portrait nach einer ſehr gelungenen Photographie. 

Mit dem Eiſcheinen der letzten Lieferung tritt der erhohte 
Ladenpreis von 4 Thaler für das vollſtändige Werk ein. 

Breslau, den 3. Auguſt 1859. Eduard Trewendt. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [1021] 

Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen dem königlichen Domainen⸗ 
Fiskus und Einſaſſen in Domainen⸗Ortſchaften 
des hieſigen Regierungs⸗Bezirks und zwar die 


bindung zeigen ſtatt jeder beſonderen 55 
Nad dermit Kate an: [1017] gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
110] Theodor Sabarth. Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
Eugenie een a 1. Geprägtes Geld e e ee ee eee 1 6 
ecke 1 = e 2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 74,476 — — 
Als Neu vermählte empfe 2 3. Wechſelbeſtände VE A N as 332,901 24 3 u dem am 6. Auguſt in Fürſtenſtein ſtatt⸗ 
ae arb. Hulda. 4. Ausgel, Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden finbenben Abfleemneree Jaber hre ten 
Oppeln, den 2. Auguſt 1859. inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von Waaren Herren ein: [1099] 
De bent Abend 6%, Hor efolnte gmatihe| im Nominal- und Tarwerthe von 1,318,969 Thlr. 20 Sgr. 746,335 — — die breslaner Burfchenfchaft 
Entbindung meiner lieben Frau Anna, geb. 5. Effekten nach dem Nennwerthe 671,925 Thlr., nach dem pe gli e 4 a 3 5 
Hildebrand, von einem geſunden Mädchen Courswerthe . C 666,637 27 3 - — — 
zeige ich allen Verwandten und Freunden et: Paſſi va. 111 So eben iſt erſchienen !!! 
bean de 2. Yun l6o. . Barhroten im Umlauf. 00 1,000,000 — — | ere 888) Velegang im Gelen, 
Breslau, F. Schlick, Zimmermei ter. 2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 170,459 15 IInach den Geſetzen der Sprache und mit beſon⸗ 
Bm Miudelang e 3. ORDOIERSRADHANEN TE nr 141,500 — — maln nen be feen de ae at 
Statt beſonder f 4. Dem Stamm⸗Kapital per 1,000,000 — — M berſetzungsbuch für An⸗ 
i 2 t borene ! De { : AND; ) 5 
1 den Abend bon einen welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 98 1 und 10 des een ee 
geſunden Mädchen glücklich entbunden worden ift. Bank⸗Statuts überwieſen hat. . genden- Lehr: und Leſeſtoff für Kinder im Alter 
Breslau, den 2. August 1859. _ 1108] Breslau, den 31. Juli 1859. Die ſtädtiſche Bank. von 5—8 Jahren und toftet W 


— 


Paech, Milit.⸗Intend⸗Secretär. 


—— — — — ———— 

Die heute Vormittags 9 Uhr erfolgte glück. 
liche Entbindung meiner lieben Frau Her⸗ 
mine, geb. Nuthardt, von einem gejunden 
und kräftigen Knaben, beehre ich mich, ſtatt 
jeder beſondern Meldung, Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Berlin, den 2. Auguſt 1859. 

[710] Eduard Sabbath. 


Die heute Nachmittags 4 Uhr erfolgte gluͤck⸗ 
liche Getbindung feiner ‚lieben Frau, gebornen 
v. Gellhorn, von einem kräftigen Knaben, 
beehrt ſich, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
anzuzeigen: Schulz, Kreisnichter. 

Ratibor, den 2. Auguſt 1859. [1098] 


Am 30. Juli d. wurde meine Frau Agnes, 
geb. Groſſer, glücklich von einer Tochter ent: 
bunden. 17200 

Groß⸗Zieſcht. Neumann, P. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Mittag 12 Uhr entriß uns der Tod in 
olge der Gehirnausſchwitzung unſer liedes ein⸗ 
hie Kind Georg im Alter von 11% Mo: 
naten. Wir bitten um jtille Theilnahme. 
Breslau, den 2. Auguſt 1859. 1088] 
Carl Sckeyde und Frau, geb. Hoffmann. 


Theater⸗Nepertoire. 
Wengert, den 4. Auguſt. 25. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
10. und letztes Gaſtſpiel des kal. Hoſſchauſpie⸗ 
lers Herrn Wilh. Baumeiſter, des k. k. 
Hoſſchauſpielers Hrn. Bernhard Ban: 
meiſter und des Fräul. Baumeiſter, vom 
Friedrich⸗Wilbelmſtädtiſchen Theater zu Berlin. 
„Gebrüder Foſter, oder: Das Glück 
mit ſeinen aunen.““ Charakter «Ge: 
maälde in 5 Akten, nach dem Engliſchen der 
Rowley und Planche von Dr. Töpfer. 
(Thomas Foster. Hr. Wilb. Baumeister. 
Stephan, Hr. B. Baumeiſter.) Zum Schluß: 
„Er iſt nicht eiferſüchtig.““ Schwani 
in 1 Alt von A. Elz. (Auguſt Hobendorf, 
Hr. V. Baumeiſter, Cäcilie, Fräul. Bau⸗ 
meifter, Baumann, Hr. W. Baumeiſter) 
Freitag, den 5. Auguſt. 26. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Das Nachtlager von Granada.“ 
Romantische Oper in zwei Akten nach dem 
Schauſpiele gleichen Namens von F. Kind, 
bearbeitet von K. Frhrn. v. Braun. Mufit 
von Kreutzer. ae 
Der Nachverkauf von Bons für die 
noch zu gebenden Vorſtellungen des dritten 
Abonnements findet im Theaterbüreau ſtatt, 
wo dieſe Bons für je 2 Thlr. im Werthe 
von 3 Thlr. in den üblichen Geſchäfts⸗ 
ſtunden bis einſchließlich Sonnabend den 
6. Auguſt zu haben ſind. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, den 4. Auguſt. Bei aufgehobe⸗ 
nem Abonnement. Zum Benefiz des Herrn 
Jean Petit. 17. Gaſtvorſtellung der drei 
werge Herren Jean Piccolo, Jean 
etit und Kiß Goszi. „Nobert und 
ertram, oder? Die luſtigen Vaga⸗ 
uden.““ Poſſe mit Geſang in 4 Ablhei⸗ 
lungen von G. Räder. (Robert, Herr Jean 
Bet Herr Jean Piccolo, Stram⸗ 

zi. 


bach, Herr Kiß Jo 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Um den von der Geſellſchaft durch die allerhöchſt unterm 28. September (10. Oktober) 
1857 beſtätigte Konzeſſions⸗Urkunde übernommenen Verpflichtungen genügen zu können, hat der 
unterzeichnete Verwaltungsrath der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mit Bezug auf die 
Geſellſchafts⸗Statuten Abſchnitt III. § 8. die Emiſſion der II. Serie der Geſellſchafts⸗Aktien 
mit 25,000 Stück beſchloſſen. { 

Hierbei werden die Beſtimmungen der §§ 7 und 44 der Geſellſchafts⸗Statuten in Erinne⸗ 
rung gebracht, wonach zwar jede Aktie zu dem Nominalwerthe von 100 Rubel Silber ausge⸗ 
fertigt iſt und mit dieſem Werthe zur Amortiſation kommt, davon aber 40 Rubel Silber das 
Kapital der Staatsrente repräſentiren und nur 60 Rubel Silber baar einzuzahlen find. 

Die Zeichnung wird unter den folgenden Bedingungen eröffnet: 

1) Die Aktien werden al pari ausgegeben und finden die Zeichnungen in der Zeit vom 
15. Auguſt bis 5. September d. J. ſtatt, und zwar 

1) in Warſchau bei Herrn Herman Epftein, 

2) in Wilna bei Herren S. H. Heimann und Comp., 

3) in Odeſſa bei Herren Ephruſſi und Comp., 

4) in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank Verein, 

5) in Berlin bei Herrn F. M. Magnus, 

6) in Brüſſel bei Herrn Joſeph Oppenheim. > 

2) Bei der Zeichnung find 10% des Nominalbetrages der Aktien reſp. 10 SRbl. per 

Aklie gegen Interims⸗Quittung bei dem Bankhauſe, bei welchem die Zeichnung ſtattfindet, zu 
deponiren. } 

3) Die Zeichner find gehalten, ſich mit Rückſicht auf die auszugebende Serie per 25,000 
Stück und die im $ 8 der Statuten erwähnten Vorrechte nach Umjtänden einer Modifikation 
ihrer Zeichnungsbeträge zu unterwerfen, die 14 Tage nach Schluß der Zeichnung, wo die 
Aud ang der Anerkenntnißſcheine ſtattfinden ſoll, feſtgeſtellt und bekannt gemacht wer⸗ 
den wird. 

4) Die Aktien dieſer II. Serie nehmen ſchon an der Dividende des Jahres 1859 nach 
Maßgabe der geleisteten Einzahlungen und der Zeit, zu welcher dieſelben erfolgt ſind, verhält⸗ 
nißmäßig mit den Altien der I, Serie Theil. 

5) Mit Bezug auf die Beſtimmungen des § 15 der Geſellſchafts⸗Statuten ſoll den Zeich⸗ 
nern geſtattet ſein, ſowohl Vollzahlungen im Betrage von 60 SRbl. per Aktie als auch Ein⸗ 
zahlungen bis auf Höhe von 30% reſp. 30 Sgibl. per Altie anzumelden, in welchem Falle 
denſelben nach Schluß der Zeichnungen und Feſtſtellung der angenommenen Beträge ſofort 
Original⸗Aktien ausgehändigt werden. a 

6) Diejenigen Aktionäre, welche von den ihnen im $ 8 der Geſellſchafts⸗Statuten vorbe⸗ 
baltenen Vorrechten Gebrauch machen wollen, haben dieſelben bis 5. September d. J. bei der 
Direktion der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn zu Warſchau ſchriſtlich anzumelden. F 

Exemplare der Geſellſchafts⸗Statuten und des Jahresberichtes pro 1858 können bei den 
oben erwähnten Bankhäuſern eingeſehen und in Empfang genommen werden. 171¹ 

Warſchau, den 18. (30.) Juli 1859. ? 

Der Verwaltungsrath der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


ee eee eee eee eee eee eee 
0 * 9 
Das höhere Lehr- und MWrziehungs-Institut 
auf Ostrowo bei Filehne an der Ostbahn, 
welches Knaben vom frühesten Alter bis zur Prima eines Gymnasiums, wie auch 
einer Realschule fördert, beginnt den Wintereursus am 1, October, Eltern, welche 
diese Anstalt auf dem Lande, in der die Zöglinge kräftig und sittlich wohl behütet 
heranwachsen, persönlich kennen zu lernen wünschen, werden ersucht, noch vor 
dem 20, August dieselbe mit ihrem Besuche zu beehren, weil nach diesem Tage 
die Ferien beginnen, und weder Lehrer noch Schüler anzutreffen sind, Pension 
inel. Schulgeld beträgt 200 Thlr. pro Jahr, Näheres besagen die gedruckten 
Nachrichten des Dirigenten Dr. BB. Schwarzbach. 454] 


Dem geebrten handeltreibenden Publikum die ergebene Anzeige, daß ich von heut ab 
die Anz und Abfuhr der Frachtgüter zur und von der 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn, 5 

ſofern nicht anderweitig darüber disponirt wurde, nur durch meine eigenen 

Geſpanne beſorgen werde; mithin auch nur bei denjenigen Sendungen für prompte 

und richtige Erpedition einſtehen kann, welche meinen eigenen Geſpannen über: 

geben, reſp. in den mit meiner Firma verſehenen Zetlelkaſten angemeldet wor: 

den find. Breslau, den 1. Auguſi 1859. 11089] 


„A. Franke, 
Spediteur der Breslau: Ehweidnig : Freiburger Eiſenbahn, 
Comptoir: Reuſcheſtraße Nr. 37. 


Beſten Limburger Sahnkäſe 


verkauft ſtets zu Fabrilpreiſen: arl Sturm, Schweidnitzerſtr. Nr. 36. 


nur 
5 Sgr. 595] 
Dank ſagung. 


Den hochgeehrten Aerzten, Herren DD. Prof. | 114 


Middeldorpff, Sachs, Sanitäts-Rath 
Grätzer und Weigert zu Breslau, welche 
mich im vorigen Jahre von einer lebensgefähr⸗ 
lichen Krankheit mittelſt Operation gerettet ha⸗ 
ben, fühle ich mich gedrungen, nachdem ſich 
meine Geneſung als eine dauernde bewieſen, 
meinen tiefgefühlten Dank abzustatten. Nie 
wird ihre mir bewieſene Humanität und Theil⸗ 
nahme aus meinem Gedächtniß ſchwinden. 
Jarocin im Großh. Poſen, I. Auguſt 1859. 
[702] Dr, Ehrli 


Eiebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 4. Auguſt: 
18. R 5 „ 
er 117 
Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, 
3 5 unter et 
ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 
Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Ouvertüren Precioſa von Weber, Alceſte von 
Gluck und Sinfonie (G-moll) von Mozart. 
Anfang 5 Uhr. Beginn der Sinfonie 77 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten 2½ Sgr. 


Volksgarten. 
Heute Donnerstag den 4. Auguft: [716] 
großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des königl. Iten Infant.⸗Regts. 
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn C. Fauſt. 
Anfang 4 Uhr. Entree Perſon 1 Sgr. 
Heute Abend gemengte Speiſe. 


Fürſteuſtein. 


Sonntag den 7. und Montag den 8. Auguſt: 


Concert vom Muſildirector 
B. Bilſe aus Liegnitz. 
em 4 Uhr. Entree 5 Sgr. Kirchner. 


ur Densonung von Irrtbümern die öffent: 
liche Mittheilung, daß über die durch mich 


in Bobrownik geförderten, in Halden aufgela⸗[ vom 30. 


gerten Eiſenerze, nur mir allein und niemand 
anderem die Dispoſition zuſteht. . 
Ebenſo iſt außer mir, Niemand zur Empfang⸗ 
nahme von Geldbeträgen für verkaufte und be⸗ 
reits abgefahrene Eiſenerze berechtigt. 
Tarnowitz, den 28. Juli 1859. 
[7:2] David Ritter. 


Ablöſungen 
im Kreiſe Namslau: 

1) der Erbzinſen vor den Grundſtücken Hypo⸗ 
theklen⸗Nummer 14, 15, 17, 18, 19, 20, 
21, 22, 23, 24 und 25 zu Nieſe und von 
dem, den Beſitzern der Grundſtücke Hypo⸗ 
theken⸗Kummer 1 bis 15 und 17 bis 25 
und 28 bis 30 gemeinſchaftlich gehörenden 
Grundſtücke zu Niefe; 
der Erbzirſen von dem Scholtiſeigute Hy⸗ 
potheken⸗Nummer 8 und von dem Grund⸗ 
ſtücke Hypotheken⸗Nummer 2/62 zu Schmo⸗ 
grau; 
der Erbzinſen von den Grundſtücken Hy⸗ 
potheken⸗Nummer 11/12 und 30 zu Wins 
diſchmarchwitz; 

im Kreiſe Trebnitz: f 
der Beſitzveränderungs⸗ Abgaben von den 
Grundſtücken Hypotheken⸗Nummer 1090. 11 2a. 
115, 116, 118, 119, 125, 129, 136, 137 
und 143 zu Ober⸗Frauenwaldau (Lehnſcholtiſei⸗ 
Gemeinde); 
im Kreiſe Wohlau: 8 

1) des Erbzinſes von dem Grundſtück Hypo⸗ 
theken⸗Nummer 12 zu Heidau; 

2) eines Domainenzinſes von dem, der kalbo⸗ 
liſchen Schulgemeinde zu Groß⸗Kreir el g 
hörigen, daſelbſt gelegenen Grundſtücte; 

3) der Erbzinſen von den Grundſtücken Hy⸗ 
potheken⸗Rummer 4, 53 und 55 zu Tann⸗ 


wald; 

4) eines Grundzinſes von den Grundſtücken 
Hypotheken⸗Nummer 1 und 25 zu Steine 
damm⸗Woblau, 

werden hierdurch zur Ermittelung unbekannter 

Intereſſenten und Feſtſtellung der Legitimation 

oͤffentlich bekannt gemacht, und es wird allen 

Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu ha⸗ 

ben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens bis 

zu dem auf 
den 24. September 1859 

im Amtslokal der unterzeichneten königl. Regie⸗ 

rung (Albrechtsſtraße Nr. 32) anberaumten 

Termine zu melden, widrigenfalls ſie die Aus⸗ 

einanderſetzung ſelbſt im Falle einer Verletzung 

gegen ſich gelten laſſen müſſen, und mit keinen 
Einwendungen dagegen weiter gebört werden 
können. 

Breslau, den J. Auguſt 1859. 

Königliche Regierung, 

Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 

und Forſten. 


2) 


5 Struenſee. 
[1018] ale ing 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Gaſthofs⸗ und Hausbeſitzers Julius Moritz 
Adolph Kärger hier, Schwertgaſſe Nr. 1, 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 30. Auguſt 1859 einſchließlich 
[ei eſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
sprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Worte te bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
| Juni 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Frist angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 23. Sept. 1859 Vormittags 
Il Uhr vor dem Commiſſarius Gerichts 
Aſſeſſor Paur im Berathungs⸗Zimmer im 
erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 


Meinen verehrten Freunden und Kunden bie gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 


ergebene Anzeige, daß ich meine Wohnung | einer der Friſten angemeldet 


wieder nach der Oderſtr. Nr. 12, 1 Tr., 
verlegt habe. [923] 
Joſephine Gnüchtel, Stadt:Hebamme. 


Diejenigen, welche bei dem verftorbenen | Amt3bezirte ſeinen Wohnſitz hat, 
Rechtsanwalt Herrn Benary Alten liegen] Anmeldung feiner 
haben, werden ergebenſt erſucht, dieſelben bin⸗ zeßführung bei uns 
Nach Ablauf der! ten beſtellen und 


nen 4 Wochen abzuholen. 
Friſt erfolgt die Vernichtung der Akten. 
Rawicz, den 1. Auguſt 1859. 1687] 
Gundrum, Depoſital⸗Rendant, 
als Bevollmächtigter der Frau Rechtsanwalt 
Benary. 


haben. 
Wer feine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 
dat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
cer olaubi er, welcher nicht in unſerm 
8 5 5 g muß bci der 
orderung einen zur Pros 
berechtigten Bevotlmädtige 
u den Alten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntschaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Simon und 
Korb zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 27. Juli 1859. a 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


— 


rechtigten auswärtigen 


11020] Bekanntmachung. 

Zu Landeshut und Greiffenberg in 
Schleſien ſind Telegraphen⸗Stationen eingerich⸗ 
tet und mit den dortigen Poſt⸗Anſtalten com⸗ 
biniıt worden, welche am 8. d. Dis. dem 
Öffentlichen Verkehr übergeben werden. 

Dieſelben werden beſchränkten Tagesdienſt 
haben, d. h. an den Wochentagen von 9 bis 
12 Uhr Vormittags und von 2 bis 7 Uhr Nach⸗ 
mittags, an den Sonntagen nur von 2 bis 7 Uhr 
Nachmittags geöffnet ſein. Für die Beförderung 
von Depeſchen nach reſp. von Landeshut und 
Greiffenberg gelten die Beſtimmungen des 
Reglements für die telegraphiſche Korreſpondenz 
im Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Telegraphen⸗Verein 
vom 10. Dezember 1858. 

Berlin, den 2. Auguſt 1859. 

Königliche Telegraphen⸗Direction. 

Gottbrecht. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen O.⸗S. 
Erſte Abtbeitung. 
Den 30. Juli 1859 Vorm. 11 Uhr. 


[1019] 


Ueber das Vermögen der Kaufmannsfrau 


Lotte verwittwete Holländer zu Myslowitz 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungs⸗Einſtellung 
auf den 17. Juli 1859 
feſtgeſetzt worden. Zum einſtweiligen Verwalter 
der Maſſe iſt der Rechts⸗Anwalt v. Garnier 
hierſelbſt beſtellt. 1 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 
auf den 15. Aug. d. J., Vormittags 
11½ Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 
minzimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar Hrn. 
Gerichts⸗Aſſeſſor Wrzodek 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
een Verwalters abzugeben. 
llen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
was an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gehenſtünde 
bis zum 7. Sept. d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 8 0 
andinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
18 werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
prüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte loss 
bis zum 16. Sept. d. J. einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und vemnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 26. Septb. d. J., Vorm. 11 
Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokale, Terminzim⸗ 
mer Nr. 1 vor dem genannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. a 
Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und nes Anlagen bei 


ufügen. a 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praris bei uns be⸗ 
Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Alten anzeigen. k 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Fikus, Gut⸗ 
mann, Leonbard, Juſtizrath Walter bier: 
elbſt und der Suftiz Rath Schmiedicke zu 
rnowitz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


1016] 1 Verkauf. 1 

Das in der freien Minder⸗Standesherrſchaft 
Loslau im rybniker Kreiſe gelegene, dem Lan⸗ 
desälteften Johann Ernſt Friedrich Trau⸗ 
gott Tſchirner gehörige freie Allodial⸗Ritter⸗ 
gut Ober: und Mittel-Jaſtrzemb, abgeſchätzt auf 
49,329 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf., ſoll im Wege der 
Exekution 
am 17. 82 6 1860, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt 
werden. 2 

Taxe und Hypotheken⸗Schein find im Bir 
reau J a. einzuſehen. 5 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht zu melden. 

Rybnik, den 20. Juli 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Freiwilliger Verkauf. [1015] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Bunzlau. 
Das zum Nachlaſſe des Ignatz Okto ge⸗ 

hörige, gerichtlich auf 44.668 Thlr. 21 Sgr. 
2 Pf. abgeſchätzte, unter Nr. 45 des Hypothe⸗ 
kenduches zu Günthersdorf hieſiges Kreiſes ber 
legene Vorwerk ſoll von unſerem Gerichtstags⸗ 

Kommiſſarius auf 
den 9. Septbr. d. J., von Vormitt. 
10 Uhr ab 


a D 4 
im Böhmiſchen Haufe zu Günthers dorf freis 
willig ſubhaſtirt werden. Die Taxe, der neueſte 
Hypothekenſchein und die Kaufsbedingungen find 
in unſerm II. Bureau einzuſehen. 


Bekanntmachung. 

Die vor dem Sandthore am Lehmdamme 
elegene, der hieſigen Stadtgemeinde gehörige 

ieſe von 8 Morgen 50 Qu.⸗Ruthen Fläche, 
ſoll vom 1. Januar 1860 bis Ende Dezember 
1862, im Wege der öffentlichen Licitation ver⸗ 
pachtet werden. Wir haben behufs deſſen ei⸗ 
nen Termin au Lions] 

Montag den 8. Auguſt d. J., 

Vorm. von 10 bis 12 Uhr, 

im Bureau III. unſeres Rathhauſes anberaumt, 
in deſſen Dienerſtube die Licitations⸗Bedingun⸗ 
gen einzuſehen ſind. 

Breslau, den 26. Juli 1859. 

8 Der Magiſtrat. 


— . — — — 
Der Rogmüllerpoften auf dem Dom. 5297 0 


persdorf iſt beſetzt. [1033] 


Weidenwerder⸗Verpachtung und 
Korbmacherruthen⸗Verkauf. 

1) Dinstag den 16. d. M., des Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, wird in dem Gerichtskretſcham 
zu Maltſch öffentlich an den Meiſtbietenden auf 
3 Jahre die Korbmacherruthen⸗Nutzung 

a) von dem Fleiſcher⸗ und Bäcker⸗Werder bei 
Regnitz (ca. 40 Morgen), 

b) von einem Theile des Oderwerders bei 
Groſſen (circa 6 Morgen), Schutzbezirk 
Praukau, - 

unter in dem Termine näher bekannt zu machen: 
den Bedingungen, wozu diejenige gehört, daß 
Pächter den vierten Theil ihrer Gebote in dem 
Termine als Kaution zu erlegen haben, ver⸗ 
pachtet werden. 

Zum öffentlichen Verkaufe gegen gleich baare 
Bezahlung werden zugleich die Korbmacherruthen 
geſtellt werden, 

a) von einem ca. 2 Morgen großen Theile 
des Lonſchke⸗Werders bei Groſſen, Schutzbe⸗ 
zirk Praukau, 

b) von einem ca. 8 Morgen großen Theile 
des Werders in den Jagen 38/43, Schub: 
bezirk Leubus, 

e) von einem ca. 14 Morgen großen Theile 
des Kanzlerweidigs bei Leubus. 

Die Förſter Wolff zu Regnitz, Hein zu 
Leubus und Jung zu Praukau werden Pacht⸗ 
reſp. Kaufluſtigen die Werder auf Verlangen 
vor dem Termine vorzeigen. 

2) Donnerstag den 18. d. M., des 
Vormittags 10 Uhr, wird in dem Gerichtskret⸗ 
ſcham zu Nimkau unter denſelben Bedingungen 
aus dem Schutzbezirke Kl.⸗Pogul auf 3 Jahre 
die Kormacherruthen⸗Nutzung 

3) von dem Oderuferrande von der Seedorfer 
Grenze bis excl. des Ochſenwerders ca. 11 
Morgen, 

b) von einem Theile des Tſchapper⸗Werders, 
ca. 2 Morgen, 

) von dem Pappel⸗Werder, ca. 8 Morgen 

öffentlich verpachtet werden. 


Zugleich werden zum Verkaufe gegen gleich 


baare Bezahlung die Korbmacherruthen geſtellt 

werden 

a) von dem Kanal⸗Werder, Schutzbezirk Kl.⸗ 
Pogul, ca. 14 Morgen, 


b) von einem Theile des Hofe⸗Werders bei [ 


Reichwald, ca. 2½ Morgen. 

Der Forſtaufſeher Jäger zu Kl⸗Pogul und 
der Förſter Aders zu Reichwald werden Pacht⸗ 
reſp. Kaufluſtigen die Werder auf Verlangen 
vor dem Termine vorzeigen. 

Nimkau, den 1. Auguſt 1859. [1012] 

Der Oberförſter v. Prittwitz. 


5911 Jagd⸗Verpachtung. 

Die Jagd auf dem Dominium Weidenhof, von 
circa 3000 Morgen, 14 Meile von Breslau 
entfernt, unmittelbar am Bahnhof Schebitz ge⸗ 
legen, ſoll vom 24. Aug. d. J. ab auf 6 Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. Die Pachtbe⸗ 


dingungen können bei der Guts⸗Adminiſtration | 


zu Weidenhof eingeſehen werden. Pachtluſtige 
werden zur Abgabe ihrer Gebote auf Mitt⸗ 
woch den 47. Auguſt Vorm. 9 Uhr nach 
Weidenhof eingeladen. Die Auswahl unter 
den Bietern, behufs Ertheilung des Zuſchlags, 
behält ſich die verpachtende Guts⸗Adminiſtra⸗ 
tion vor. 


> — 
1 2 
ul 
Wegen Mangel an Raum beabſichtige ich in 
meiner Gärtnerei, Sterngaſſe Nr. 2, durch den 


Auktions⸗Kommiſſarius Herrn Reimann eine 
Anzahl Warm⸗ und Kalthauspflanzen Montag 
den Sten d. Mts. meiſtbietend zu veräußern. 
Unter dem zum Verkauf kommenden Pflanzen 
werden ſich eine Menge Neuere und Neuheiten 
ſich befinden, weshalb ich alle Pflanzenliebha⸗ 
ber aufmerkſam zu machen mir erlaube, 


Rother, 
fürſtlich Sullowskiſcher Gartendireltor 
und Handelsgärtner. 
Breslau, den 3. Auguſt 1859. 


Krankenheiler 


Jodſoda⸗ u. Jodſodaſchwefel-Waſſer, 
Jodſoda⸗ u. Jodſodaſchwefel⸗Seiſe, 
Jodſoda⸗Salz 
iſt zu haben bei [379] 
Hermann Straka in Breslau, 
Junkernſtraße Nr. 33. 

E. Jüttner in Gleiwitz. 
Jul. Pabſtleben in Liegnitz. 
J. F. Lange in Neiſſe. 
J. Jagielski in Poſen. 

Wir machen zugleich darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Krankenheiler Waſ⸗ 
ſer künſtlich nicht nachgebildet wer⸗ 
den können, oder daß die künſtlich er⸗ 
zeugten Krankenheiler Waſſer nach 
vielfachen Erfahrungen wenigſteus nie 
die gute Wirkung der natürlichen ha⸗ 
ben, da Jod, kohlenſaures und ſchwefelſaures 
Natron ꝛc. bei dem natürlichen Krankenheiler 
Waſſer feſt in der Maſſe verbunden ſind und 
ſich weder zerſetzen noch verflüchtigen, was bei 
dem künſtlichen Erzeugniß nicht zu erzielen iſt. 
Wer daher das natürliche Krankenhel⸗ 
ler Waſſer nicht gebrauchen will, thut 
beſſer, eine andere ähnliche Quelle zu wäh⸗ 
len, die ſich künstlich nachbilden läßt, weil er 
davon jedenfalls mehr Nutzen ziehen 
wird, als von dem künſtlich erzeug⸗ 
ten Krankenheiler Waſſer. 1 

Brunnen⸗Verwaltung Krantenbeil. 
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2000 Thaler werden zur erſten Hypo⸗ 
theke auf ein Bauergut von 80 Morgen Acker, 
in der Nähe von Breslau, à 5% Zinſen, Ter⸗ 
min Michaeli 1859, ohne Zwiſchenhändler, ge: 
ucht. Das Nähere bei Kaufmann Julius 
Ratzky, Scheitnigerſtraße Nr. 3. 11084] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


1792 


Are 
J Be Trewendt e Granier . 
J (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen J. 
. übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


; Bresiau. 
% Ein Führer durch die Stadt. 
Von Dr. H. Luchs. 


Mit einem lithographirten Plane der 
Stadt, 
Zweite Auflage, 
8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
J. Lerlag von Eduard Trewendt. 
Derne 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


ar 


je 


se 


ge evangeliſcher Theologe oder Philologe 
findet bei einer Gutsbeſitzer⸗Familie mit 
200 Thaler Salair und freier Station bald 
oder zum Oktober als Erzieher freundliche Auf⸗ 
nahme. Frankirte Adreſſen nebſt Angabe der 
Empfehlung bitte niederzulegen unter P. B. 
Nr. 800, Breslau poste restante, Auf den 
reflektirt wird, erhält binnen 8 Tagen Beſcheid. 


Au, der Donnerdmardbütte bei Zabrze OS. 
iſt die Stelle eines Formermeiſters 
vacant. Bewerbungsluſtige, mit Lehm⸗, Maſſe⸗ 
und Sandformerei durchaus vertraute Subjekte 
wollen ſich entweder perſönlich oder in frankir⸗ 
ten Briefen melden. 703] 
Die gräflich Henckel'ſche 
Bergwerks- und Hütten⸗Direktion. 


Erzieherinnen, Geſellſchafte⸗ 
rinnen u. Wirthſchafterinnen er⸗ 
halten gute Stellen nachgewieſen durch 
Fan A. Wierskalla, Berlin, Grenadier⸗ 
ſtraße 27. [361 


Ein gelernter Forſtmann, der gute Zeug⸗ 
niſſe aufweiſen kann, findet bei einem 
adeligen Rittergutsbeſitzer in der Graf⸗ 
ſchaft Glaz ein dauerndes Unterkommen. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
713] Schmiedebrücke 50, 


Ein Revier⸗Jäger, > 
unverheirathet, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
wird zum ſofortigen Antritt engagirt von dem 
Dominio Eiſenberg, Kreis Strehlen. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung iſt erforderlich. 690] 

RN IE eee 
Gärtner. 

Ein nüchterner unverh. mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehener gelernter Gärtner, der 
die Obſtbaumzucht und den Gemüſebau 
gründlich verſteht, auch im höheren Gar⸗ 
tenfache vollkommen bewandert iſt, An⸗ 
lagen, Treibereien, Ananaszucht ꝛc. auf 
das Vorzüglichſte beſorgt, ſucht eine Stelle. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. [714] 


Lene 


lung als | 
Reiſender ꝛc. Gefällige Offerten believe man 
an die Expedition dec Breslauer Zeitung ger 
langen zu laſſen unter F. W. Nr. 38. [1107] 


Den geehrten reiſenden Publikum die]! 


ergebene Anzeige, daß ich beut mein 

neu und elegant eingerichtetes Gaſthaus 
Wetz Hotel zur Stadt Trieſt 
eröffnet habe. Um geneigte Beachtung 
und Benutzung meiner Gaſtzimmer er⸗ 
ſuchend, verſichere ich bei ſoliden Preiſen 
die prompteſte und reelſte Bedienung. 
Gleiwitz, den 27. Juli 1859. 
704] Johann Leſſing. 


2 


0 Eine Erbſcholtiſei, 
in ſchönſter Gegend, mit 180 Mg. Acker, 
33 Morg. Buſch und Wieſen, Gebäude 
maſſiv, todtes und lebendes Inventar 
volljtändig, mit ſämmtlichen Erntebeſtän⸗ 
den — Preis 27,000 Thlr., Anzahlung 
10,000 Thlr.; 


\ Einen Gaſthof 
in einer Kreisſtadt, am gelegenſten, ver⸗ 
kehrreichſten Theile des Marktes, mit 
Tanz⸗ Saal, Billard, Fremdenzimmern, 
Stallung zu dreißig Pferden — Preis 
8000 Thlr., Anzahl. nach Uebereinkunſt; 
Ein Haus ur 
auf der belebteften Straße Striegau s, 
herrſchaftlich eingerichtet, mit großem Hof⸗ 
raum u. Garten, auch ſeiner großen Räum⸗ 
lichkeiten wegen zu jedem Geſchäft geeignet, 
Preis 6000 Thlr., Anzahl. 1000 hlr.; 
Güter, Gaſthöfe mit und ohne 
Aecker, Häuser jeder Größe “er 155 


Ankauf nach der ! 
Kaufmann W. Höhlmann 
in Striegau. 


n 


Rin 


Ein Freigut = 

in romantiſcher Gegend, mit 320 Mg. Weizen: 
boden, incl. 70 Mg. Rieſelwieſen, ſehr ſchönem 
Inventar und guten Gebäuden, iſt bei 6— 8000 
Thaler Anzahlung für 26,000 Thlr. zu verkau⸗ 
fen. Näheres durch Administrator Piſchel, 
Schmiedebrücke Nr. 22. [toi] 


Ein Rittergut 
von 2400 Morgen Areal inclufive 600 Morgen 
Wieſen, ſchuldenfrei und bei etwaiger Land: 
ſchaftstaxre 40 bis 45,000 Thlr. Pfandbriefe 
Litt. A. vorausſichtlich, iſt mit voller Ernte 
bei einer Anzahlung von 15 bis 20.000 Thlr. 
weit unterm Taxwerthe verkäuflich. Aus: 
kunft hierüber iſt unter poste restante M. & 8 
r. 2 franco Breslau zu erfahren. [1096] 


Spaniſchen Doppel⸗Roggen 
zur Saat empfiehlt 5 Sgr. über höoͤchſte bres⸗ 


lauer Notiz am Lieferungstage das Wirth⸗ 
ſchaſts⸗ Amt Laskowitz bei Ohlau. (695 


n 
— 
—— 
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Ein verheiratheter Kaufmann und Familien⸗ 

vater ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen y 
zum ſofortigen oder ſpäter Antritt eine Anſtel⸗]“ 
abrik⸗Inſpektor, Buchhalter oder ! 


Oelsner, Fußarzt, für an Hühneraugen, kranken Ballen und eingew 
Ludw. Nägeln Leidende täglich von 101 u. 3—6 Uhr, Schmiedebrücke Feigen 
Saxe, zu ſprechen. Sollte wider Erwarten bei einem od. dem anderen meiner frühern Patien⸗ 
ten eine Nachhilfe erforderlich fein, bin ich gern bereit, ſolche gratis zu vollziehen. [1100] 


7 2 CH ” 8 7 
„Neuen „bollandiihen Jäger⸗Hering, 


Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Echt perſiſches Inſekten⸗Pulver 


von Johann Zacherl aus Tiflis in Original⸗Packung echt zu haben bei 1092] 
Carl Sturm, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 


Gardinen⸗Verzierungen 
in Bronce und Holzvergoldung empfiehlt 

in größter Auswahl: 706 
A. Heinze, Oblauerſtraße 75. 


[697] 


Meine feit 14 Jahren hier beſtehende 


Glanzwichs⸗Fabril 
befindet ſich nicht mehr Ohlauerſtraße 65, 
ſondern in meinem Hauſe 19381 
Meſſergaſſe 1, Neumarkt⸗Ecke, zwei 
Tauben. C. F W. Jacob. 


Eine Gutspacht 


von circa 1900 Morgen iſt unter ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen auf 12 bis 15 Jahre zu 
vergeben. Zur Uebernahme derſelben ſind 6 bis 
8000 Thlr. erforderlich. Näheres hierüber poste 
restante M. & S. Nr. 2 franco Breslau. [1097] 


An Pferde⸗Verkauf. 

. , Freitag, den 5. d. Mis. treffe 
Nr, ich hier ein mit einem Transport 
junger, ſtarler Poſt⸗ und Ar⸗ 
beitspferde. Dieſelben ſtehen 
zum Verkauf im Schlöſſel am Schießwerder. 
[1087 Noritz Beer. 


qↄZum—ꝛͥ—ç - PmuAAA—— — —-—½ 


Preßhefe 


Elegante [473 
Garten: Möbel u. Kronleuchter 
im neuen Bazar, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30-31, 


Beſte feite dickrückige 
Matjes⸗Heringe 
empfiehlt die ganze Tonne 16 Tölr., die 


15 Tonne 13 Thlr.: [1086] 
W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 


Ei wenig gebrauchter, leichter, halbgedeckter 
Wagen ſteht zum Verkauf Hummerei 43 
bei dem Wagenbauer Herrn Karraſch. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Eliſabetſtraße Nr. 6 iſt Term. Michae⸗ 
„lis die erſte 1 zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt im 2. Stock. [1094] 


Sriemerzeite 10 ſind Termin Michaclis 
zwei Gewölbe und ein Komtoir 
(Parkerrelokal) zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
bei Herrn Gehlich u. Beer. 11093] 


Ein helles Comtoir und Remiſen 
und Lagerkeller find zu vermiethen 
Reuſcheſtraße Nr. 48. [1103] 


Ein Laden 


iſt Ring Nr. 10. 11, Blücherplatzſeite, zu vers 
miethen und Näberes bei Carl Sturm, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 36 zu erfahren. (1090 


us Wohnungen, jede beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben, Kabinet, Küche und Entree, find Sön⸗ 
nenſtraße im Alexis, in der Nähe des Stadt⸗ 
Gerichts, zu vermiethen. 11095] 
eue Schweidnitzerſtr. Nr. Ze find zwei 
N herrſchaftliche Wohnungen, Poch⸗ 
parterre und J. Stock, zu Michaelis zu vermie⸗ 
Ihen. Näheres beim Haushälter und Ring 20 
in der Kanzlei des Rechts⸗Anwalt Fiſcher. 


Preiſe der Cerealien zc. (Amtlich. ) 
Breslau, den 3. Auguſt 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 
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von vorzüglichſter Güte, 


1 
empfiehlt zum billigften Fabeit-Preife 
die Haupt : Niederlage bei 


+ + N 
Reuſcheſtraße 58/59. 


Preßhefe, 
von anerkannt vorzüglicher Qualität, empfiehlt 
und gewährt Wiederverkäufern einen bedeuten⸗ 
den Rabatt: [965] 

Die Preßhefen⸗Fabrik in Ohlau. 


Ledertuch, 


echt amerikaniſches, direkt von JR. & CP. 
Crockett bezogen, empfehle ich unter Garan⸗ 
tie der Echtheit en gros und en detail zu 
billigen Preiſen. 1102] 

S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Fußboden⸗ 
Glanzlack 


rein, gelbbraun und mahagoni⸗ 


[718] 


farbig, ven bekannten vorzüglichen 3 . 
Eigenſchaſten, das Pfund 12 Silbergr., ] Weizen, weißer 73 — 80 62 43-49 Sgr. 
offerirt: 709 dito gelber 69— 73 60 41-48 „ 

S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. ] Roggen . 45 — 47 44 40-42 „ 
e ee ee k e eee | Gerite . 33-35 30 3-23 „ 
Hafer 31— 33 29 2025 „ 
Finn - . 5 60 50 40-48 ,, 
an ee a ee mit ] Brennerweizen — x 38 —45 „ 

ompletten Werkzeugen, diver igen W BT 6 
— je Sage, Wüäenaten 6 7 a 


\ bien . . 70 6 
Kartoffel Spiritus 3% Thlr. G. 


2 u. 3. Auguſt Abs. 0 U. Mg. GU. hichm. 2 U. 
Luftdruck beine 2779791 2779795 27795 


Ben: Bretter, Bohlen, Särge, 
Stühle, ſowie andere Utenfilen aus 
freier Hand zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunſt hierüher ertheilt der Kaufmann 
J. J. Sobtziek jun. in Tarnowitz. 


br ⁵ĩͤ——. TE TER 2 HE PUT ET TORE rue! Luftwärme 2 7 ü : F 
Eine Wachszieherei mit Bleiche, die ein: | Thaupunkt 7 Akt t 15 + 22,5 
zige am Orte, in einer durchaus katholi⸗] Dunftjättigung  43pCt. pCt. Zepct. 
ſchen Umgegend, iſt veränderungshalber zu ver⸗[Wind e 5 
kaufen. Frankirte Adreſſen sub M. II. beſör⸗ Wetter heiter heiter wolki 
dert die Expedition der Breslauer Ztg. 1492] [Wärme der Oder e 1 N in, 


Fahrplan der Breslauer Ei enbahnen. 


Adg. nach Operschl. Schnell-“ U. Morg. Perſonen⸗ 2 Uhr USW Ive 
t con | schl. ge (9 Uhr a. te G Cppeln e H . 
erbindung mit Meiſſe Moraen? und Abends, mit Wien Morgens und Mittaas. 


Abg. ang Posen. Stettin. | 7 Uhr 25 M. Mreg., 5 Uhr Nachm. { Lisa No ee. 


Ank. von br i M. Ma., 0 br 15 M. Ab. 

Abg. na 1 . 205 \ 

Ak von > Berlin. Scnetzüge tg Hir. Mrz, Werlonenzüge 0, Up Din, 374 U 
4 D 4 

Abg. nach g; > U. 20 Wein. Dong, 1. U. Wein., v U. 30 W 

Ant, von Freiburg. 3 U. 20 Min. Morg., U. 3 Hun. Mitt., 9 U. 0 Pin Mo 

Zugleich Verbindung mit Schweidultz, Reichenbach, Frankenſtein u. Waldenburg 

„don Liegnitz nach Fr ufenſtein 5 U. 2, M. Mig, le U. Mut, 6 U. 30 M. Ao. 

Von Frankenſtein nuch Eiegnig 5 U. 10 M. Me, 11 Uu. 5% M. Mitt., 6 U. 20 M. Ar. 


FP ARBEIT MORE SELECT 1°C EB LE as a ET EEE eh echt f 


Breslauer Börse vom 3. August 1859. Amtliche Nocirungen. 


gold und Papiergeld. Schl, PIdb. Lit. A.14 | 92% 6. Nolsse-Briegor. 4 — 

Dukaten 93 7% B. dito dito G. „ 90 % 6. Ndvschl.-Mürk. 8 * 
Louisd’or .....; 49 6. Schl. Kust.-Pfdb. 4 927% 0. dito Prior. 3 u 
ber — 87 4. Schl. Pldb. Lit. B. 483 (l | dito Ser. IV. ‚is — 
ester. Bankn, — oeh. Rentenbr., 4 91 % B. | Oborschl. It. A/ 3 
dito öst. Währ.“ 84 ½ B. Pozener dito. 4 905. dito Lit. 3.674124 b. 
_  Inländisohe Fonds. Schl. Pr.-Oblig. %% — | din Kin, 394197 R, 
Freiw. St.-Anl. 4 7 97 G. Ausländische Fonds. | dito Frior.-Obl. 4 a AUG 
Pr-Anleihel850l4%a| 97% 6. en. Fand. f: | 85% 8. | Milo dito 4 See. 

‚dito 1833 % 97% 0. | dito neue Em. | &6% B. | dito dito 3774 73 6. 
dito 1854 1830/4 97% C. |Poln. Scbats % | — jRheinische,....a) 
Breuss. Anl.1859,5 103% B. Krak.-Ob.-Obl. .|4 „ Kosgel- Oderberg. 4 39 C 
Pram.-Anl. 1854116 B, || Gesier. Nat.-Anl.5 67 B. dito Prior.-Obl.la | — " 
St.-Schuld-Sch. 3½ 84B, Eisenbahn-Aotien. | dito dito 154 — 
are SDR: 1 = 1 ER ik 88 „. Pac Stamm. 5 | 2 

to to — dito III. EM. . ͥ 4 72 deln-I. 1 
Posener Pfandb.'4 1004, B. | dito Prior.-Obl.i4 83 6. ” — 38% B. 
dito Kreditsch.]4 | 87B, dito dito 4% 83% 6. Minery 85 

dito dito 18%] 867 8. Köln. miadener %% — chles. n. 5 27 B. 


Schles, Pfandbr. Fr.-Wih.-Nordb.|4 e 
& 1000 Thlr. 13%] 85 % B. Mocklenhurger 4 
Weohsel-Course. Amsterdam kurz 142% B. dito 2 Monat 141% b x 

150% ba, dito 9 Monat 150 bz. u. B. London 3 Monat 6, 1 . u 8 Nr Sicht 

Paris 2 Monat 73% bz. dito kurz — — Wien österr Währung —— De 


Augsburg — — Leipzig — — 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Frankfurt — — 


